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Mtatt . ^ wer Arbeit saß und durch die
mte . an die der Reaen vraflelte.

„Aber ich bitte Sie !" antwortete mein Gewährs¬
mann , , an solch« Angelegenheiten denkt doch in diesem
Augenblick kein Mensch ! Wer soll sich binden , wer eine
Abmachung unterschreiben , wenn in kürzester Frist die
Entscheidung darüber fallen muß , welcher Einfluß in
Südosteuropa künftig maßgebend ist? Selbstverständ¬
lich warten auch wir ab , wie der Handel abläuft , der
mit der Überreichung einer befristeten österreichischen
Note in Belgrad einsetzen muß ! „Kneifen " — wie man
bei Ihnen sich ausdrückt — Rußland und Frankreich , so
hat der Dreibund ohne Schwertstreich einen gewaltigen
diplomatischen Erfolg errungen und alles dort unten legt
sich auf die deutsche Seite . Natürlich auch wir . Kommt
es zum Krieg , und der Krieg bleibt lokalisiert , so haben
Zweibund und Dreibund sich verständigt . Diese Ver¬
ständigung betrifft dann auch materielle Fragen und wir
Kleinen müssen uns ihr wohl oder übel fügen . Kommt
es zur allgemeinen Konflagration , so wird das End¬
ergebnis erst recht auch über die materiellen Fragen die
Entscheidung bringen . Angesichts all dieser Möglichkeit
sich die Hände zu binden , wäre — wie Sie zugeben
werden — eine Dummheit , die Sie uns eigentlich nicht
zutrauen sollten ."

Kaum drei Minuten nach dieser Unterhaltung lief ich
einem der ersten Berliner Finanzleute in die Arme , dem
Träger eines sehr bekannten Namens , übrigens einem der
Bankiers , die an den Verhandlungen mit der Regierung
meines Ba -kandiplomaten in vorderster Reihe interessiert
sind. Ich legte ihm dieselbe Frage vor , wie vorhin jenem.
Der Herrscher im Lande der Millionen zuckte mit ernstem
Gesicht die Achseln.

Die Herren sind nicht mehr zu sprechen ! Sie sagen
sich sehr erklärlicher Weise, daß Abwarten , so wie die
Dinge liegen , klüger ist als verhandeln . Was beoor-
steht ? Das sollten Sie besser wissen, als ich! Was ich
weiß , ist lediglich , daß wir diesmal durchhalten . Und
daß Österreich zu entscheidenden Schritten in Belgrad
entschlcsten ist und diesmal ebenfalls durchbalten wird,
auch wenn es hart auf hart kommt . Schließlich ist es
ja auch vernünftig , wenn Deutschland und Österreich
keine Lust haben , abzuwarten , bis offenbar gegen uns
gerichtete Rüstungen wirklich fertig sind. Der Ball ist
im Rollen : jetzt bleibt nichts übrig als abzuwarten , was
dabei herauskommt ."

So das Zeugnis zweier wohl unterrichteter Männer.
Diplomaten und Bankiers sind an sich die geborenen Be¬
schwichtigungskommissare . Wenn sie sprechen, wie oben,
muß in der Tal eine ganz ungewöhnliche Stunde ge¬
kommen sein. ¥

Die serbische HuffafTung.
^Jn diesen Tagen haben sich auch serbische Diplomaten

zu der Sachlage geäußert , und es dürfte von Jnterejje
sein, auch diese Stimmen zu Worte kommen zu lassen.

Die Serben , das versteht sich von selbst, lehnen jede
Teilnahme und jede Verantwortung für das Verbrechen
von Serajewo kühl ab. Sie halten es für einen groben
Fehler der österreichischen Presse , daß man sofort nach
dem beklagenswerten Attentate die heftigsten Anklagen
oeaen die serbische Regierung und das serbische Volk erhob

LUese sensationelle Berichterstattung der Wiener und Buda-
pester Presse hatte sich in einer Flut von Verdächtigungen
ergangen , ehe noch die geringste Möglichkeit einer Prüfung
vorhanden war . Sehr geschickt weisen die Serben darauf
hin , daß dergleichen nichts Neues ist. Auch während des
letzten Krieges haben die österreichischen Blätter die auf¬
regendsten Meldungen in Sachen des Konsuls Prochaska
verbreitet , und nachher stellte sich alles als bare Lüge
heraus . Es ist tief bedauerlich , daß in der reichsdeutschen
Presse infolge zahlreicher Wiener Beziehungen diese öster¬
reichischen Stimmen einen starken Widerhall zu finden
pflegen . Die Ergebnisse der beiden Balkankriege dürften
dem Kurzsichtigsten gezeigt haben , daß die Serben denn
doch etwas anderes sind, als die Wiener Feuilletonschreiber
sie abzumalen belieben.

Außer der Ermordung des Thronfolgers scheint das
albanische Pech die Wiener Diplomaten zu verstimmen.
Das kann man verstehen , aber es ist unrecht , dafür in
Serbien den Sündenbock zu suchen. Serbien hat das
Fürstentum Mbanien nicht gegründet , und den Prinzen
von Wied nicht zum Fürsten gemacht . Österreich hat aber
in Albanien ebensowenig Bescheid gewußt wie in Serbien.
In jenem Lande fehlen die allerersten Grundlagen für

fest. Es ist Torheit zu behaupten , daß Serbien die Auf¬
ständischen unterstütze . Es ist gar nicht nötig . Freilich
wünscht Serbien seinen „Korridor zum Meere ", und da
ihm seine natürliche Seeverüindung durch das stammver¬
wandte Bosnien und Dalmatien abgeschnitten ist, so
werden sich seine Blicke selbstverständlich n̂ach dem Süden.
Eine stark ackerbautreibende , auf ^ Ausfuhr angewiesene
Nation braucht einen Hafen , sie fühlt es als ein Unglück,
überall von Zollschranken eingeengt zu sein, die zu er¬
richten und zu erhöhen lediglich in der Macht der lieben
Nachbarn steht . Indessen sieht Serbien , daß es das Ziel
auf anderem Wege erreichen kann und hält zur Zeit die
Unabhängigkeit Albaniens sür das Wünschenswerte.
Andernfalls mußten die Albanier unter die Notwendigkeit
zweier Mächte kommen , die mit dem Volke absolut nichts
gemein haben , und das würde dem wahren Vorteil dieses
Volkes entgegenlausen.

Serbien hat während des ersten Balkankrieges unter
der drohenden Haltung Österreichs genug gelitten , es
leidet jetzt ebenso unter der Haltung Bulgariens , fühlt sich
aber an der einen wie an der anderen schuldlos . Die
Serben nehmen an , daß eine Zeit kommen wird , in der
man ihnen Gerechtigkeit widerfahren läßt . Sie hoffen,
daß das vor allem in Deutschland der Fall sein sollte,
wenn erst die Abhängigkeit in der Berichterstattung dem
eigenen Sehen und Denken Platz gemacht hat.

So die serbischen Ansichten. Es dürfte scheinen, daß
auch die Wiener Herren besser täten , die Sache kühler
anzusehen . Jedenfalls wird das Bestreben aller Staats¬
lenker darauf gerichtet sein müssen, den Brand möglichst
auf seinen Herd zu beschränken . Nebenbei wäre Österreich
die Frage vorzuiegen , was es denn eigentlich bei der
Sache zu gewinnen hoffte ? An eine Annexion von
Serbien ist doch nicht zu denken, höchstens könnte man das
eroberte Land dem Freunde Bulgarien schenken, und das
wäre ebenso bedenklich. Ohne Hoffnung auf Erfolg aber
einen Krieg zu beginnen , der ganz Europa ergreifen kann,
wäre eine schwere Verantwortung , und die Rechnung , die
man daraufhin der Donaumonarchie vorlegen müßte,
würde erschreckend hoch sein ! Ein Serbe.

Seine Gedanken wanderten dann hinaus in das kleine
Zimmer , wo Lena in diesem Augenblick bei einer Zeichnung
oder vor dem kleinen Weberahmen saß, auf dem sie ihre
Entwürfe ausführte.

So war es wohl auch gekommen , daß eines Abends
als er mit seinem Zeichenbrett neben seiner Mutter saß
und arbeitete , seine Hand mit dem Stift sich auf den
breiten weißen Rand verirrte und dort mit wenigen
Strichen einen Kopf hinwarf , der so sprechend ähnlich
war , daß ihn die alte Frau auf den ersten Blick erkannte.

Es war nur eine ganz einfache Frau , auf dem Lande
in harter Arbeit ausgewachsen und alt geworden , aber das
Mutterherz in ihr machte ihr Auge scharf. Sie hatte
schon längst gemerkt , daß es mit ihrem Franz nicht ganz
richtig war , daß das zierliche Mädel mit den lieben Augen
und den dicken blonden Haarflechten , die ihr wie ein
Diadem auf dem Kopfe lagen , es ihrem Jungen angetan
hatte , und sie machte sich ihre eigenen Gedanken darüber.
Sie meinte , eines Tages würde ihr Franz , wie sie es ja
selbst in ihrer Jugend erlebt hatte , das Mädel in seinen
Arm nehmen , ihr einen herzhaften Kuß aufdrücken und
dann mit ihr zu den Eltern hinaufgehen , um den Termin
für die Hochzeit festzusetzen. Daß ihr Einziger bei diesem
natürlichen Vorgang auf irgendwelche Schwierigkeiten
stoßen könnte , das ahnte die gute alte Frau nicht . Ihres
Erachtens wäre die schönste und reichste Frau , und mochte
sie eine Gräfin sein, für ihren Franz gerade gut genug
gewesen.

Und wie er so traumverloren auf das kleine Bildnis
blickte, das seine Hand entworfen hatte , da schob sie ihr
Strickzeug zurück und stand auf , um in mütterlicher Freude
seinen Kopf an ihre Brust zu nehmen.

Fest umschlang sie der Sohn mit seinem starken Arm
und streichelte ihr die Backen. Er wußte , daß die Mutter
sein Geheimnis , das er sich selbst noch kaum eingestehen
mochte, erraten hatte . Lächelnd zeigte die Mutter ihm
auf die Brust und meinte : „Ich weiß es jetzt, wer da
drinnen wohnt ."

„Ja , Mutter , du hast recht, das Mädel steckt mir im
Sinn , — aber . . . aber . . ."

Er schüttelte nachdenklich den Kopf . Die Mutter
wunderte sich darüber.

„Nun , wenn du das Mädel lieb hast, dann frag sie
doch, ob sie dich haben will . Es wäre mir schon recht.

wenn du sie mir als Tochter ins Haus bringen walltest.
Sie ist so lieb und gut und so verständig , und eine tüchtige
Hausfrau wird sie wohl auch sein, das hört man ja auch
so aus allem , was das Dienstmädchen erzählt ."

„Das ist alles recht schön, liebe Mutter , ich habe zwar
das Gefühl , als wenn ich mir bei Lena keinen Korb holen
würde . Aber die Rätin . . . in der steckt ein böser Hoch¬
mut ! Die würde vor Schreck in Ohnmacht fallen , wenn
ich auf Freiersfüßen zu ihr hinaufsticge , mich auch wo¬
möglich weniger höflich als energisch ersuchen, die Tür
sofort wieder von außen zuzumachen . . . sttein, Mutter,
so leicht ist das nicht , wie du dir das denkst. Der alte
Rat ist ein lieber , prächtiger Mann , dem ich wohl als
Schwiegersohn willkommen wäre , aber mir scheint, daß er
nicht das Regiment im Hause führt . Und ob Lena sich
gegen den Willen der Eltern entschließen würde , mich zu
heiraten . . . das glaube ich nicht ."

Er stand auf und reckte mit einem tiefen Seufzer , der
wie ein leises Stöhnen klang , „die Arme.

„Daß ich mit diesen Armen mein Brot verdiene , das
setzt mich in den Augen der Frau herab . Ich gehöre ja
nicht zu ihrer Gesellschaftsklasse . . . Ich bin ja nur ein
Handwerker . . . das hat sie mir sehr deutlich zu verstehen
gegeben, als sie mich für die Gefälligkeit bezahlen wollte,
die ich ihr in meiner Einfalt und aus gutem Herzen er¬
wiesen hatte . . . Nein , Mutter , so einfach ist die Sache
nicht, wie du denkst. Wir wollen nichts überstürzen . —■
llommt Zeit , kommt Rat ! Wir sind ja beide noch jung
und können ein paar Jahre warten ."

„Und inzwischen kommt ein reicher , feiner Freier , der
sie drr wegholt ."
„ "Das laß meine Sorge sein, Mutter . . . vielleicht
kann tch dieser Möglichkeit Vorbeugen ."

Er setzte sich hin und fing wieder eifrig zu arbeiten an.
Zu Beginn des Winters teilte Lena ihren Eltern mit,

baß ŝie beabsichtige , noch einen Kursus im gewerblichen
Zeichnen zu besuchen, der in den nächsten Tagen an der
Akademie unter Steffecks persönlicher Leitung beginnen
würde . Er sei eigens sür Mädchen eingerichtet , die sich
auf ähnliche Weise, wie sie selbst, ihr Brot verdienen
wollten.

Die Mutter meinte , Lena könne so gut zeichnen, daß
sie keines Unterrichts mehr bedürfe . Aber der Rat wider¬
sprach und stimmte der Tochter bei.



Vibiarirs Fried enszuberflcht.
Während man überall höchst sorgenvoll in die nächste

Zukunft blickt, hat der augenblicklich mit Poincars in
Petersburg weilende französische Ministerpräsident Viviani
die Hoffnung noch nicht aufgegeben , wie folgendes Tele¬
gramm besagt.

Petersburg , 22. Juli . Der Petersburger Korre¬
spondent des Petit Parisien ist zu folgender Erklärung
Vivianis ermächtigt : „Sie dürfen versichern , daß die im
Auslande im Zusammenhangs mit unserer Reise ver¬
breiteten Alarmgerüchte vollkommen grundlos sind. Für
den Augenblick ist alles ruhig , und Sie können hinzu¬
fügen , zwischen Saionow und mir herrscht in allen
Fragen völlige Übereinstimmung ."

Über seine Besprechungen mit dem russischen Minister
Sasonow äußert sich Viviani dahin , daß im Augenblick
keine internationalen Komplikationen zu erwarten seien,
doch für die Zukunft tonne er natürlich nicht garantieren.
Selbst der Balkan flöße zurzeit keine Befürchtungen ein.
Viviani ist besonders zufrieden , das; er mit Sajonow i«
vielen diplomatischen Fragen einig ist.

politifcfoe Rundftbau.
Deutsches Reich.

+ Zur Beilegung der Streitigkeiten zwischen Kassen
und Ärzte » in den Kreisen Angermünde und Templin
fand zwischen Vertretern dieser Kassen und den Vertretern
des Ärztevereins für Oberbarnim und die Uckerniark im
preußischen Handelsministerium eine Besprechung statt.
An den Verhandlungen beteiligte sich außerdem die Ärzte¬
kammer und der Leipziger Verband . Die Besprechung
führte zu dem erfreulichen Ergebnis , daß sich die Arzte
bereit erklärten , die ärztliche Behandlung der Mitglieder
der beteiligten Krankenkassen bis zum Abschluß endgültiger
Verträge wieder aufzunehmen . Dem Abschluß dieser end¬
gültigen Verträge sollen die Bestimmungen des Berliner
Abkommens zugrunde gelegt werden.

Großbritannien,
X Die Homerulekonferenz bei König Georg , die das

letzte Mittel zu einer Verständigung ' betr . die Selbst¬
verwaltung Irlands darstellt , ist vom König mit folgender
Ansprache eröffnet worden : „Mein Eingreifen kann als
ein neues Verfahren betrachtet werden , aber die außer¬
gewöhnlichen Umstände rechtfertigen meine Handlungs¬
weise . Seit Monaten nehmen die Ereignisse in Irland
sicherlich beständig die Richtung auf einen Appell an d e
Gewalt . Heute ist der Ruf „Bürgerkrieg " auf allen
Lippen . Es ist undenkbar , daß wir an den Rand eines
Bruderkrieges gebracht werden sollten , nach Ergebnissen,
die offenbar so geeignet zu einer friedlichen Beilegung
sind, wenn sie im Geiste des Entgegenkommens behandelt
werden . Ihre Verantwortlichkeit ist in der Tat groß.
Die Zeit ist kurz, aber , wie ich weiß , ist der Wille vor¬
handen , sie möglichst vorteilhaft zu verwenden und ge¬
duldig , ernsthaft und versöhnlich zu sein im Hinblick auf
die Größe der auf dem Spiele stehenden Interessen . Ich
bete zu Gott , daß er Ihre Beratungen so lenke, daß sie
zu einer friedlichen und ehrenvollen Beilegung führen ." —
Die Besprechungen selbst dauern noch an.

Rußland.
X Die Begrüßung des Präsidenten Poincarö in

Petersburg ging in sehr feierlichen Formen vor sich.
Der Präsident traf von Peterhof kommend auf der Kaiser¬
jacht „Alexandria " in Petersburg ein . Am Landungsplatz
überreichte Oberbürgermeister Graf Tolstoi dem Präsidenten
mit einem Willkommensgruß Salz und Brot auf einer
silbernen Schüssel . Unter den Anivesenden befanden sich
ferner die Mitglieder der französischen Botschaft , der
Stadthauptmann u. a. Der Englische Kai und der Palais-
kai waren von einer vieltausendköpfigen Menge angefüllt.
Der Präsident schritt die Front der Ehrenwache ab, auf
deren rechtem Flügel die Befehlshaber mit dem Kom¬
mandeur des 18. Armeekorps General Krusenstjern an der
Spitze Aufstellung genommen hatten . Als Poincars bar¬
häuptig den Kai betrat , erschollen aus dem Publikum leb¬
hafte Hurrarufe . In Begleitung des Generals Pentelejew
fuhr Poincars in einer von zwei Zügen Leibkosaken es¬
kortierten Hofkutsche zur Kaisergruft in der Peter -Pauls-
Kathedrale , auf dem ganzen festlich geschmückten Wege
von einer zahllosen Menschenmenge begrüßt . Am
Sarkophage Alexanders HI. legte Poincars ein von
Oliven - und Eichenblättern umgebenes silbernes Schwert
meder . Später empfing der Präsident in der französischen
Botschaft Vertreter der französischen Kolonie und darauf
hn Winterpalais das diplomatische Korvs und einige Ab¬
ordnungen.

Persien.
X Die Krönung des jungen Schahs von Persien , oer

jetzt 17 Jahre alt ist. ging mit der ganzen Entfaltung
orientalischer Pracht vor sich. Schon der Einzug in
Teheran gestaltete sich zu einer großen Feierlichkeit . Der

So fuhr denn Lena eines Tages zur Königsstraße
hinauf und meldete sich beim Direktor Steffeck an . Einige
Tage später sollte die erste Unterrichtsstunde stattfinden.

Eine ganze Anzahl junger Mädchen war bereits in
dem kleinen Zeichensaal versammelt . An den Wänden hing
eine Anzahl grober Kartons , die ihr so merkwürdig be¬
kannt vorkamen . Es war ihr , als müßte sie diese in
markigen Zügen entworfenen Zeichnungen , diese üppigen
Ranken , diese klaren und ausdrucksvollen Muster bereits
irgendwo gesehen haben . Aber sie zerbrach sich vergebens
darüber den Kopf . Der alte Diener hatte ihr , da sie so
zienilich als die letzte erschienen war , einen Tisch in der
hintersten Reihe angewiesen.

Einige Minuten später erschien Herr Direktor Steffeck
im Saale und hinter ihm ein junger Mann . . . Lena
fühlte , wie ihr das Blut vom Herzen zum Kopfe strömte,
sie merkte , daß sie wie mit Blut übergossen aussehen mußte,
und beugte sich schnell über ihre Mappe . Der junge
Mann , den Steffeck den jungen Damen als ihren Lehrer
oorstellte , war kein anderer als Franz Haberland , der
„Tischlermeister " . . .

Mit wenigen Worten hatte der Direktor den Teil¬
nehmerinnen am Kursus erklärt , daß er durch einen
größeren Auftrag verhindert sei, den Unterricht selbst zu
leiten , aber einer seiner besten Schüler , Herr Haberland,
sei im letzten Augenblick für ihn eingesprnngen.

Der alte Herr war hinausgegangen , und gleich darauf
hatte Haberland mit dem Unterricht begonnen.

Er begann vpvzutragen und erklärte den jungen
Damen zunächst, welchem Zweck dieser Unterricht dienen
sollte. Er sprach frei , so natürlich und ungezwungen , als
wenn er schon jahrelang vom Katheder herab doziert hätte.
Hin und wieder griff er nach der Kreide oder dem Kohlen-
stist, um auf einem Karton oder auf einer schwarzen Tafel
seinen Vortrag zu illustrieren.

(Fortsetzung folgt.)

Gouverneur von Teheran hatte vor dem Sahibauarmey-
Bälast Aufstellung genommen , um den Schah zu erwarten,
der mit großem militärischen Gefolge vor den Toren der
Stadt eintraf . Voran ritten 60 Kosaken mit langem,
stumpfrotem Dolman und Schaffellmützen , denen Trupps
von Gendarmen und berittenen Polizisten folgten , und
dann kam die von sechs Rappen gezogene Staats¬
kutsche mit dem jungen Schah . Zu beiden Seiten der
Kutsche liefen königliche Läufer in roten und goldenen
Uniformen mit dem historischen Hahnenkamm als

! Kopfputz . Hinter der Karosse ritten die Minister und die
j Hoibeamten , die eine Schar Leibwachen flankierte . So

kam der prächtige Zug durch das Dowlat -Tor und zog
j dann durch die feierlich geschmückte Stadt zum Gulistem-

Palast . Der junge Schah hat regelmäßige , fast europäische
Gesichtszüge und trug einen langschößigen , goldbestickten,

j Frack, der ein der Brust mit Diamanten übersat war . Auf
i dem Kopf hatte er die historische Lammfellmütze mit einer
j riesigen Diamantagraffe . Schah Ahmed muß sich noch gut

der Krönung seines Baters , des Mohammed Ali , erinnern
können , denen Zug er im Januar 1607 als zehnjähriger
Knabe begleitete . Jetzt ist Mohammed Ali ein Verbannter
ohne Macht und ohne Anhänger , und der jetzige Schah,
sein Lieblingssohn , darf seinen Vater nie Wiedersehen.

'Japan.
X Daß Vestcchnngsgeldcr zu wohltätigen Stiftungen

verwandt werden , kommt gewiß selten vor . Der Feldzug,
den Japans öffentliche Meinung wegen der Bestechung
hoher Marineoffiziere gegen mehrere Persönlichkeiten und
Firmen führt , hat jetzt zur Folge gehabt , daß eine dieser
Firmen den unrechtmäßig erworbenen hohen Gewinn
wieder herausgegeben hat . Die Msisui -Gesellschaft in
Tokio teilt nämlich mit , daß sie auf Ersuchen ihrer Aktionäre
beschlossen hat , die ganze Summe von 1V2 Millionen
Mark , die sie in Verbindung mit dem Kontrakt für den
Bau eines Kriegsschiffes als Kommission erhalten hat,
für wohltätige Zwecke zu stiften , um dadurch den vorläufig
freigelassenen Verurteilten die Möglichkeit zu geben , sich
zu rechtfertigen und ibre Lage zu bessern,
B.us Jn-  und Husland.

Dresden , 22. Juli . Die Haum —Uammlung des Arbeit¬
geberverbandes für das Baugewerbe im Königreich Sachsen
8Ä be.lchlojsen, eine Streikversicherung  seiner sämtlichen
Mitglieder noch in diesem Jahre durchzuführen.

Juli . In der deutschen Norümark sind im
dieses Jahres acht Besitzungen im Werte

von 476000 Mark von dänischen in deutsche Hände
uvergegangen . Dagegen gingen zehn bisher deutsche Be-
über" ^ " Preise von 75Ü000 Mark in dänische Hände

2uu . Das Blatt des Abgeord,
tz" en Wetterls brmgt eine Mitteilung , nach der zu Kolmai
nP fs? 7 Êsch asten verschiedener Zeitungsverkäufer und Am
nciusmrtenhandier von der Polizei Haussuchungen  vor-
genommen worden sind, um dabei Ansichtskarten sowie

Zeitungen , welch? das Bild „Hansis " tragenzu beschlagnahmen.
i . ^ Etersburg , 22. Juli . Auf denftLericht über die meute-

rijchen Reden  des Abgeordneten Tschkheidze in der Duma
f? e.9!n. den Obersten Gerichtshof gestellt werden

der Kaiser wlgeuden Satz : „Ich hoffe, daß von
«« insJk 1 Prasioent der Duma keine gegen Gesetz und Eit
Ift einauftetlen^ 6111” 9£Tt meÖr öuIöen rairö ‘ Das Verfahren

nTirr Pin r nt0! H 2?' ® te  amtlichen Stellen beraten
?li *' ml» n £®“ l,lte e Intervention in Haiti,  nachdem
VersnNp^ nkni ^ gangen sind, nach denen grobe materielleVerluste infolge der Revolution zu erwarten sind.

Newyork , 22. Juli . Der neue Präsident Merikos
Earbaial . ist bereit , die Hauptstadt Mexiko den Aufständischen
zu ubersten , falls Amnestie gewährt wird . Der Rebellen-

fordert jedoch bedingungslose Übergabe.
« --- ---- -

Dof - und peiTonalnadmcbten.
* Herzog Ernst August von Braunschwelg  kehrte nach

Erledigung seiner Regierungsgeschäfte in Braunschweig in
da ^ Gmundner Schloß zurück, wo Kaiser Franz Josef in
den nächsten Tagen zur Begrüßung des Herzogsvaares von
Cumberland und des Herzogspaares von Braunschwelg ein-
tressen wird.

* Die Braut des Prinzen Oskar von Preußen,
Gräfin Ina -Marie v. Bassewitz, wird , wie verlautet , bei
ihrer Vermählung den Namen und Titel einer „Gräfin von
Ruppin " erhalten . Die ehemalige Grafschaft Ruppin , die
ungefähr dem heutigen Kreise Ruppin im Regierungsbezirk
Potsdam entspricht , befand sich im Eigentum eines Seiten¬
zweiges der Grafen v. Barby und kam durch dessen Er¬
löschen 1524 an das kurfürstliche Haus Brandenburg . „Graf
von Ruppin " ist daher einer der zahlreichen Untertitel der
Könige von Preußen.

* Der Herzog und die Herzogin von Sachsen-
Meiningen  sind zum Besuch der Kaiserin in Wiihelmshühe
bei Kassel eingetroffen.

Heer und Flotte.
H Schwedische Kri .egsschiffbante » in Deutschland . Die

schwedische Marineverwaltung hat die Schichau -Werft in
Danzig um Kosienvxanschläge für ein Panzerboot mit zwei
Kanonen zu 30.5 Zentimeter und sechs Kanonen zu
15 Zentimeter Kaliber und 20 Knoten Fahrtgeschwindigkeit
ersucht. Die Panzerplatten sollen 200 bis 225 Millimeter
dick sein. Auch für andere , vom Landesverteidigungsausschutz
bewilligte Typen wurden Kostenvoranschläge von der
Schickau -Werlt verlcuiot.  _

frau Caillaux vor Gericht.
^Dritter Tag .) § Paris , 22. Juli.

Der Prozeß beschäftigt die Öffentlichkeit in steigendem
Maße , sogar der Besuch Poincarss in Petersburg tritt
demgegenüber fast vollständig in den Hintergrund . Je
nach ihrer politischen Stellungnahme nehmen die Blätter
für oder gegen Caillaux und seine Gemahlin Partei.

Etwaige Folgen eines Freispruches.
Jn einigen Pariser Kreisen erzählt man sich, daß ein

Anschlag gegen das Leben von Caillaux möglich sei, falls
seine Frau freigesprochen werden sollte . Gestern wagte
ein nationalistischer Journalist zu sagen : „Wenn ich ein
Sohn Calmettes wäre , wüßte ich, was ich zu tun hätte ."
Es scheint, daß man auch in der Umgebung des früheren
Finanzministers einen schlechten Streich für möglich hält.
Wer gestern die gemeldete Szene auf der Treppe des Justiz-
palastesnach Schluß der Verhandlung miterlebte , der konnte
die Befürchtung der Freunde Caillaux ' deutlich erkennen.
Sie drängten sich so dicht an Caillaux heran , daß ihre
Körper sich berührten , und bewegten sich dann zusammen
wie ein einziger Knäuel die Treppe hinunter . Vor dem
Gitter machten sie halt , da sie nicht alle gleichzeitig hin¬
durch konnten . Man sah, wie Caillaux dem Chauffeur ein
Zeichen gab . Dann stürzte er schnell in den Wagen ; die
anderen eilten hinterher und fuhren rasch davon . Offenbar
will die Partei Caillaux jeder schlimmen Möglichkeit Vor¬
beugen , und sie tut recht daran , denn man fängt hier an,
unruhig zu werden.

Caillaux ' Ehrenhaftigkeit . . dj
Als der Verteidiger oon Frau Caillaux , ^

den Schwurgerichtesaal betrat , wurden
jungen Advokaten lebhafte Kundgebungen GM-
energische Verteidigung bereitet . Sofort nam
erhob sich Generalstaatsanwalt Herbeaux unv d°r,'

Er sei zu der Erklärung ermächtigt , #
genannte grüne Schriftstück nicht e£W’l r(i
existiert habe und daß demzufolge die Et
und der Patriotismus Caillaux ' in keiner
getastet erscheine. (Lebhafte Bewegung .) •jfc.

Der Präsident Albcmel erklärte , daß der ô ^
damit als erledigt anzusehen sei. Der , iftf
Privatbeleidigten , Chcnu , sagte : Der Zivischent̂ ,/V4- ICjICU, Ve-ljtUH, (vUJiC* XJ  CI- O» '
Befriedigung des Herrn Caillaux erledigt , X ecft,
der meinigen . Herr Caillaux hat seinen ^
er verläßt diesen Saal mit dem Zeugnis ^
Lonalismus.

Lärmszenen im Publikum. f„r
Caillaux protestierte mit heftigen Worten g

Auffassung . Auch Labori erhob Widersprunn j f
Lärm im Auditorium .) Präsident AlbaMl ^
Publikum zur Ordnung . Cheun rief : ^lU c,e»räfiö en
die Zeugen zur Ordnung . (Lärm .) Der sine ft
Verwaltungsrats des „Figaro " Prcstat .oer- (t0 $j
klärung , welche im wesentlichen die im »F ^ aro Miift.

wen Beiwu'
der Dresdner Bank,

Zurückweisung der oon Caillaux erhobenen
(Angelegenheiten der Dresdner Bank,
Affäre Lipscher und angebliche Subvention
durch die ungarische Regierung ) enthielt , x I1“
seine Angriffe aufrecht und verlas zur Clö»seine Angriffe aufrecht und verlas zur
Behauptungen mehrere Schriftstücke.

Und Caillaux fpracb*, er0 %
Ein Stimmungsbild aus dem Sckwu ^

alr

no.
Nun ist auch „er " vor die ZeugenraiNPE X . W,

mtliche Hauptperson des forensischen.
Caillaux . Abgeordneter der Sarthe , PraUve " ^
rats , Finanzuffpettor , wie er Namen und « , pejy

m

sich angibt . Der kleine, wie immer eleg;
Herr hielt eine Rede , die nicht nur auf d
sondern auch auf die Wirkung zum
rechnet war . Ihr erster Teil war em
Plaidoyer für seine Frau , die Angeklagte , J
politische Schutz- und Trutzrede . . , . ^

Über die bösen Erfahrungen in fetter a.
Herr Caillaux als galanter llllann schnell
daß es in Paris nicht angebracht ist, von #
zu sprechen. Er beschränkte sich . nul „ .p „
wendigste und setzte auseinander , wie .er̂ ^
daß die intimen Briese , wegen derer ^sein̂ ^ M^ .̂Calmette für ewig stumm machte, von sEinErt-*''*egeU'•(t
verbrannt worden sein, sondern aus Rache » pUDE
Veröffentlichung bestimmt waren . 1_.1f,— M" r,UtcfhmZ  t*4*1.. fei*1 jpzarten und sieben Worten die Unglückliche .
bank, die ihm alles Glück gegeben , da» »ap-
Ehe schuldig geblieben war , und die fllrgn flffeO ;.- - - - - - - ^um seine bedrohte Position zu retten , zur
habe . Seine heftigen Drohungen gegen
ihr zum Verhängnis geworden . Er p
„Ich werde hingehen und Calmette i% r:
einschlagen ". Sie habe verhüten woue - ^ M ^ »
Drohung zur Tat werde , die ihn , ihren g tfPW
politisch ruinieren niüßte . Die Angst um
Calmette , um zu sehen, ob nicht noch eM
sei, in geistiger Verwirrung habe sie . dA -
wovor sie ihn behüten wollte . . Er.
Schuldige , nicht sie. Und ritterlich
Anklagebank und küßte seiner schluchze

lei
tritt

„den fi
tränenüberströmte Hand . . . ,

Dann 20 Minuten Pause . Die ~iL ;fae  Äs, Ä
mentalen Plädoyers sollte durch die pm » ^ erdŝ !jj>rnik leinen Gennern niebt abaeichwachi -h1 -

folgte nachher in blitzenden , ^ haarscharfen^^ gstê il,„grünes Dokument ", das Calmette befeN iW„
letzt in den Händen des gegenwärtigen
Republik ruht , war von seinen Feinden $

_s . . .. reo r „ rr _ r,r ; A hfitt «/UPgespielt worden . Es soll angeblich den igfiU
daß Caillaux beim Kongohandel sich mrtoei new“ srßiiul1- ^ i*
habe . Diesen Vorwurf , daß er sich " beweTjl

"°b°- -- -LI

fi
k,

■oit;

Hilft
SH

Mer
“»Oer
OttU

Und nun dreht er den Spieß um . Aber. .j,n f
dessen Direktion die vergifteten Pfeile g^
wurden , soll von Krupp Geld erhalten l - ^JCll, |UU ÜLÜl ' -vnf) inj
von der ungarischen Regierung ,12̂ 06 HilftCalmette habe sich des „Figaros mit ^ Are-.'G (c1̂
anteile bemächtigt, die der Vertreter ft,jedech,
aufgekauft habe. Caillaux beteuert ibn,i-lt.ftjausgeiausi yaoe. ^ atuaitj ber r'tniei*/
reinen, uneigennützigen̂Patriotismus,̂ ^ 0.̂ ,^
Frankreich , nie für sich habe ŝ rgen^ chsftn̂ ^ cĥ iii^
„Ich werde ", so ruft er aus,
zur Sicherheit am Schluß noch einen l ,p

„Figaro " veröffentlichen wollte , 0

.. .... .Ui«
sollte , über die diplomatischen Dokurne » ftft,
„uiyuiu UC(.U|!ClUUUJtUlWHIP J. p. j.  ff
Folgen bedenken , die diese Affäre naai > ^ „»DV

Man wird Caillaux kaum dahin b f
Pfeil aus seinem Köcher zu verftndm ^. ^ C
seine Gegner wissen , daß er ihn bereu .
war von einer so starken Wirrung,
schicktesten Manöver des gegnerischen
nicht verwischen werden.

YcrSchreibmaschine und
Von $

t

r „r Als sich die Schreibmaschine
führte , bemächtigten sich natürlichlUyrre, oemacytigten fick, naiurĉ i
sonders aber die Schreiber von anouu^
neuen Verfahrens und glaubten

, zu sein, da man ia wohl >cy»

m‘mui ”“ w «. c «. ' ü «*>S ,»»Sy
rlich auch
mt anolwln/ ' «ck>er " Pj
lten
wohl cha ^ tu
jemals ab ftâ 4
J e der E eiöL f#
enfdjrift fcnif ^ JilU

nur ' j, alle
d wenn all ,,„t ^

Schreibmaschine vollkommen 9^ ^ )111 ,D ergebe ^

deckung zu sein, da man ja e»' ..
schäften einer Handschrift , niemals " B* jituy
herausfinden könne . Im Laufe der .Äiseij > >'
ergeben , daß auch Maschmenschrr r ^ aü  rD< $
charakteristische Unterscheidungsmerk
Auch eine Schreibmaschine ist nur '■J£ aüü  a-
folgedessen unvollkommen , und wenn
Schreibmaschine vollkommen 9^ '« ' -0 erfl tC  3 ^ k
S pezialmaschinen hergestellt werden , ^ ^
kleine Abweichungen bei der
faffpnhpr rrfipr rnurhim t»nen1U6U ^ . u t )l^ liü. .fallender aber werden eventuell diele oc.
Montieren , das heißt beim Zuiam î^ ehcn.J  ^

Durch einen Zufall kann es geim e>mU , ^
M  der Typen nicht vollständig sw»' &
Die fehlerhafte Type liefert , ein
druck, schon wenn die Maschine
Abdruck ist gering , läßt sich o>e

foillt,
feile
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^ ^tunasnus -»
Mb, Q1, r a~ erkennen , besteht vor allem darin , daß die
Mritt mf er  Eluen Stelle des Abdrucks nicht so stark
U für sj ? Lu den anderen Stellen . Immerhin bietet
xtivl Sachverständigen hier schon eine Handhab»

H„r,r? ? Ensetzen der Maschine kann es durch einen
u in Vorkommen , daß ein Buchstabe .nicht ganz

^ Zeile stellt, in der sich die andere
dnß ^ Erden die Abweichungen eventuell so klein

A ^ finbet Qtln uur mit dem Vergrößerungsglas
- Manchmal sind auch die Zwischenräume,

hinter OEU Buchstaben angeordnet sind, gerade vor
in, 9lo* ^ Einem einzigen Buchstaben nicht gleichmäßig . ,
sttschj.,. u eiteren Veränderungen aber unterliegt

steht, in der sich die anderen befinden.

L
c Y4
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K
V 1
V

»V
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«.•»miUtj ^ ,* vv“ « auuuumiütii uuci umciucyt die
MH, aua  urch den Gebrauch . Trotzdem die einzelnen
!!§ d°^ selben Material hergestellt sind, nutzen sie
l ^ectai n?^ ? Er!chiedenem Grade ab, schon weil das

Unti ft ^ uösolut gleichmäßig sein rann . Durch
L DiasckinGebrauch  wird auch das innere Gefüge
schieb»»» ^Elockert. Dadurch entstehen wieder Zeilen-
-Uvi, jJI 1! und vergrößerte oder verkleinerte Zwischen-
?°.HlraumJ* bett  Buchstaben . Endlich setzen sich in die

dxL<>E>er Buchstaben , in die Rundungen und Ecken,
Ebstosfes, manchmal auch kleine Teilchen von

K- ^ aut , Farbebandes , und haften dort 10  fest,
“ei der Reinigung nicht imnier vollständig

hat in seinem
g. Gerade in

und beim Abdruck

Beim lateinischen „h"

n̂ SoeliP,? bi ' der Reinigung nicht imnier vollständig
w/en .Das kleine lateinische „e" l)a f

's; /ine halbkreisförmige Rundung.
Mnt danl! ?? ? osi Farbstoff ein, und k.
rM diese Rundung nicht hohl , sondern aus-

eyeni» n das schon ein lehr charakteristisches Zeichen,
fl̂ bien sh ■, äur  Entdeckung des Schreibers eines

iit ber i l^ eS  füfjren kann . Beim lateinischen „h"
J schwn» " hechte obere Strich bei Abnützung manchmal
Lichte -^ im kleinen lateinischen „p" der untere
y ^ abritn/Eich. Es zeigen sich endlich Unterschiede in
V ^ Rtfnr der Maschiene . Ein sehr charakteristischer

lSqL LEnder. Es lag ein Schriftstück vor , das vom
»,?. -> datiert war und welches gefälscht sein sollte.
ÄS ß-LO' m der Buchstaben ließ sich feststellen, um
i!̂ rsjz,.LE :vmaschinensvstem es sich handelte . Der
M Änfrgg E wandte sich an die betreffende Fabrik mit

hp& Lud erfuhr hier , daß man bei der Her-
Nie» „Lubrikates seit dem Jahre l8llll die großen

S * ltoc. Euvas schmäler geschnitten hatte . Vor dem
S im cd , Es diese schmälere Form nicht . Das an-

^Te  lWll hergestellte Schriftstück wies aber
M ^  erft rtrt Ql,f- Damit war der Beiveis geliefert,

H| Q[l " ach dem Jahre I8ä6 geschrieben sein konnte
R? °tde° zefälscht war.
dö̂ re» p^ chreibmaschinen aus großen Geschäften zu
«Mich ns?? Ecken gebraucht , so vermeint der Täter ge-
W 'HiiiriP» vollkommen sicher zu sein. Es sind 40,

" des gleichen Systems im Gebrauch : wie
d,,MN, »»r^, . eisen, daß gerade mit der betreffenden
iz Mxx ^ Neben worden ist und daß der Verdächtigte

a»?,? - Eera .de aber in großen Geschäften gibt
i>!»^ Urckis??? Ê netes Vergleichsmaterial . Hier nimmt

"iie, Kopien von der Maschinenschrift , um
it? Ui bev?’ vnd so lassen sich mit dem Vergrößerungs-

von Tag zu Tag die Veränderungen
i>?A sich an dem Abdruck der Buchstaben all-
Vtt , jit *? .Man kann fast auf den Tag genau be-

^ welcher
Utib wenn es ein durchaus falsches Datum

Zeit ein Schriftstück geschrieben
l L «? " «

dei jeder einzelnen Maschine d:e Ab-
"L leicht ZENmgen verschieden sind, ist es verhältnis-

^ „^ “Urch d' esen Vergleich den Täter zu ermitteln.
V iatjvj’ die auf der Schreibmaschine schreiben, ohne

äU  desttzen , liefern natürlich eine Schrift mit
>»kh? s>»E ? - .,Es läßt sich aber ein System in diesen
vmr ,-« 8 j . ^ Eiien, und selbst der Trick verfängt nicht
!»»,? >Naŝ ^ vd, der sehr gut und sehr sicher auf der
V " schreibt, sich entschließt , absichtlich Fehler
^iwÄ » r ,Qui eine falsche Svur zu bringen . Auch
Na % «! r * charakteristische Dterkmale , die imnier
^ L?8erc>ip!"? Er die sich durch eifriges Studium , ge-

ENHeii, durch photographische Vergrößerung
* lh‘, l&e f,- des Schriftbildes feststellen lassen und

“le Überführung des Täters erfolgen kann.

Nah und Fern.
Herbsen , den 23. Juli.

V ? .Eser a ^ - e nb a h np ak etade e sse n für die
cte r

de
t 1

-h Uf
d,xpvsgehändigt wird, einzutragen, sondern

'ü{ 1 ng hon Eisenbahn - Expreßgut
sr,, leiste Paketadresse ) und Eisenbahn-

^i>e» t \ e?| le  Paketadresse ) sind nach einem Be-
Zeichen Eisenbahnverwaltunqen geändert^ "-pure-

S rtb.e5 Abschnitt,

Eisenbahnverwaltungen geändert
neuen Paketadressen ist der Absender

der dem Empfänger mit

^^ Ney (s??a ^re Tle selbst in einer hierfür besonders
Die Absicht der Aenderung ist,

? ^ E bell? Endigung der Sendung ohne störendev ^ ,.o _ _ ^
oNif c' ftöte « ^ nrpfänger schnell den Absender aus
vS ^ ^ be? ,? ermitteln zu können und so etwa not-
dj-̂ bb ^ wre ^ 5 ^ ^ rschungen zu vereinfachen . Die
?ie ? Et ^ e dürfen bis zum 1. März 1915 weiter

empfiehlt sich aber , auch in
0, • dex ? ^ lnre schon jetzt die Adresse des Ab-

tzirm ^ „Erklärungen " einzusetzen , was
? _tJte 1. n ^nstempel geschehen kann.
An y f a y« Entgeltliche Rechtsauskunft
% | f x q„ ft  ihre auswärtigen Sprechstunden

ib. auf ? u n g des Leiters , Staatsanwalt a . D.
!Si *S . Vufeii ete§  Eingestellt.
Ä j, bemUk” )unbec6öre  Weise wurden hier zwei

-4-Obe fipvnrtfirt 'Titpfp Vnrirpn in hprS8arj. ẑ nde bewahrt . Diese waren in der
iAiteV ^ toittp 2?’. mit  Herrmachen beschäftigt . Ein

he br .aH herein . Schnell flüchteten sie
i» '? hntte . Eine Heugabel hatten sie bei

A ??ieEr  Nähe der Hütte in den Boden
Al v le  Stctu« 6 Retter sein . Kaum hatten sich

einen ^ LEborgen , als der Blitz in die Hütte
üA r-v «ben s; "walken zerschmetternd . Die Zinken

^ n 9ett ihn auf und leiteten ihn in die
b!e Fr ^^ En zweifellos verloren

^ ür Mb er» 7 ZEitweisen Verlust des Gehörs da-
i»,,^̂ . "'af der Luftdruck so stark, daß sie? ? Eurbe Luftdruck so stark , daß sie

ia^ ^ Eile'nbp ^ Einer in einer Pension
^ ii» Dame aus Frankfurt wurden

* hat !nr crte  von 10,000 Mt . gestohlen.
n noch keine Spur , doch vermutet

{ man , daß er aus Frankfurt stammt . Auffällig ist es,
; daß ein größerer , sehr wertvoller Schmuck , der in der

Nähe ^der gestohlenen Sachen lag , von dem Dieb nicht
mitgenommen worden ist.

Wiesbaden , 22. Juli . Der Hotelbesitzer L a n z i a
aus Kiew in Rußland , der bei dem Automobilunfall
am Teufelsgraben einen schweren Schädelbruch erlitt,
ist heute Vormittag im städtischen Krankenhause ge¬
storben, ohne das Bewußtsein wiedererlangt zu
haben.

Wetzlar , 22. Juli . Auf dem heutigen Markt kostete
das Pfund Butter 1,25 bis 1,30 Mk .. Eier das Stück
8- 81 ? Pfg . (W . Anz .)

-Gießen . Oberbürgermeister Keller machte in der
Stadtverordnetensitzung die Mitteilung , daß Geheimer
Kommerzienrat Heichelheim der Stadt Gießen als
Grundstock für den geplanten Saalbau 50,900 Mark
überwiesen habe.

Hanau . Vor den Kaisermanövern wird der Kaiser
am 21. August eine Truppenschau  über das gesamte
18. Armeekorps bei Mainz abhallen.
Bunte Tages -Ehronik.

Köln, 22. Juli . Tie große Hitze der letzten Tage
hat zahlreiche Opfer unter solchen Leuten gefordert,
die in erhitztem Zustande im Rhein badeten ? In den
letzten Tagen sind im mittel - und niederrheinischen
Gebiet 20 Personen durch Ertrinken zu Tode ge¬
kommen , gestern allein 8, die durchweg an verbotenen
Stellen gebadet hatten . Die Behörden der einzelnen
größeren rheinischen Städte erlassen erneut eindring¬
liche Mahnungen , das Baden im offenen Rhein und > t
erhitztem Zustande zu unterlassen , da beides große Ge¬
fahren in sich berge.

Köln,  22 . Juli . Die „Köln . Ztg ." veröffentlicht
eine Zusammenstellung über die Bestände an
Lebensmitteln,  die , berechnet nach dem durch¬
schnittlichen Bestand bei Bäckern , Fleischern , Getreide-
und Gemüsehändlern von heute , im Fall einer Mobil¬
machung für die Zivilbevölkerung zu den alwn Preisen
zur Verfügung stehen würden . Die Fleischvorräte
würden danach 162 Tage ausreichen , Brot würde 159
Tage reichen , Kartoffeln 260 Tage . Die Zucker - , Salz - ,
Schmalz -, Butter -, Oel - und dergl . Vorräte sowie die
Eier reichen nach Erhebungen bei Kaufleuten auf 8
Tage , bei Kolonialwaren , Kaffee usw . auf etwa
4 Wochen aus . Auch sind Biervorräte für 3 Monate
vorhanden.

Düsseldorf,  23 . Juli . In dem Barackenlager
des benachbarten Truppenübungsplatzes Friedrichsfelde
wurde ein lahmer Mann unter dem Verdacht der
Spionage verhaftet . In seinem Hute hatte er wichtige
Papiere ,verborgen , die er vermutlich aus den Baracken
entwendet hat . Er will im Dienste eines französischen
Geheimbüros in Genf gestanden haben.

Hamm.  In der Zechenkolonie Radbod  erfolgte
nach einem Festgelage ein schwerer Zusammenstoß
zwischen Bergleuten . Zwei wurden erstochen , mehrere
schwer verletzt.

Berlin.  Der Lberreichsanwalt in Leipzig hat
jetzt im Deutschen Fahndungsblatt gegen Waltz , ge¬
nannt „Hansi " , einen Steckbrief  erlassen.

Berlin.  Vor der fünften Ferienstrafkammer ins
Landgerichts I hatte sich der verantwortliche Redakteur
des sozialdemokratischen Zentralorgans „Der Vor¬
wärts ", Alfred Schulz,  wegen Majeftätsbeleidigung
zu verantworten . Die Majeftätsbeleidigung wurde in
einem Artikel des Vorwärts vom 8. Juli erblickt , der
die Ueberschrift trug : „Kaiser .Joch und Klassenkampf ".
Wegen Gefährdung der Staarsinteressen wurde die
Oeffentlichkeit ausgeschlossen : nur das Urteil wurde
öffentlich verkündigt . Es lautete auf 6 Wochen Ge¬
fängnis . , Der Staatsanwalt hatte 6 Monate bean¬
tragt.

Dresden,  23 . Juli . Der Rechtsanwalt Dr . Kopsch
aus Rotzwein hatte sich vor einiger Zeit in Speku¬
lationen eingelassen , die verlustreich verliefen und die
dazu führten , daß er in ganz kurzer Zeit Schulden
in Höhe von 170,000 Mk . machte . Um seine Gläubiger
zu befriedigen , unterschlug er ihm anvertraute Gelder.
Er wurde deshalb vom Landgericht in Freiburg
Sachsen zu 3 Jahren Gefängnis und 3 Jahren Ehr¬
verlust verurteilt.

T e t s ch e n a . d. Elbe , 23. Juli . Drei Offiziere
des 5. Husarenregiments , die gegenwärtig an den
Brigade - und Divisionsmanövern in KomornacS teil¬
nehmen , sahen gestern Abend im Ackerfelde drei Spione,
zwei Engländer und einen Franzosen . Dieser hatte
Frauenkleider an und trug eine ziemlich gute Skizze
von der Festung Komorn , ihren Kasernen , Pulver¬
magazinen und Außenwerken bei sich. Sie war im
Unterrock eingenäht . Die beiden Engländer besaßen
mehrere Karten vom Festnngsgelände . Alle drei
wurden verhaftet . In einem Brigadebefehl wurde den
Offizieren und Mannschaften für das Aufgreifen
weiterer der Spionage verdächtiger Personen Auszeich¬
nungen in Aussicht gestellt.

Paris,  23 . Juli . Die hiesigen Blätter veröffent¬
lichen folgende Informationen aus Verdun : Infolge
der bedeutenden Anzahl verdächtiger Deutscher beider¬
lei Geschlechts , die als Lehrer , Lehrerinnen , Handels-
angestellte und Gouvernanten in den Diensten der Offi¬
ziere der Garnison stehen , Hat der Militärgouverneur
von Verdun folgenden Tagesbefehl erlassen : Die¬
jenigen Offiziere , in deren Diensten Personen fremder
Nationalität stehen , sind verpflichtet , dafür zu sorgen,
daß diese im Besitze ordnungsmäßiger und rechtsgültiger
Papiere sind . Den Offizieren der Garnison ist die
größte Vorsicht in der Wahl ihrer Angestellten zu
empfehlen . In dieser Beziehung tragen die Offiziere
eine große Verantwortlichkeit . Sie sind angewiesen,
dieselben scharf zu überwachen , ihnen keinerlei mili¬
tärische Dokumente zugänglich zu machen oder sich in
dienstlichen Angelegenheiten mit ihnen zu unterhalten.

Paris.  Im Militärlager von C h a l 0 n s ist eine
Typhusepidemie  ausgebrochen . Von den 15,000

dort garnisonierten Soldaten sind bis jetzt 150 ins
Lazarett eingeliefert worden.

M a r i e n b a d. Nachdem ein österreichischer Aristo¬
krat in dem Klub des Etrangers in Marienbad beim
Spiel schwer verloren hatte , wurde der Klub behördlich
geschlossen . Zwei Franzosen , die als Bankhalter
fungierten , wurden ansgewiesen.

Kristiania,  22 . Juli . Der Aus st and der
Straßenbahner  hat gestern Abend zu ernsten Un¬
ruhen in der Stadt geführt . Der Verkehr beschränkt
sich nur auf eine kleine Anzahl von Wagen , die von
Ingenieuren und jungen Studenten als Wagenführern
bedient werden . Junge Damen fungieren als Billet¬
teure . Gestern Abend versammelten sich große
Menschenmengen bei verschiedenen Haltestellen . Die
Demonstranten überschütteten die Wagen mit einem
Regen , von Steinen , zerschlugen die großen Spiegel¬
fenster und prügelten einige Wagenführer und Billet¬
teure durch . Die Fahrgäste flüchteten erschreckt . Die
Polizei ging mit K"iütteln und Rei peitschen gegen die
Demonstranten vor . Es gelang ihr schließlich , die Menge
zu zerstreuen . Es wurden zahlreiche Verhaftungen vor¬
genommen . Man befürchtet neue Unruhen für heute
Abend . Der Vorsitzende des Munizipalrates bemüht sich
jetzt , neue Verhandlungen zwischen den Streikenden
herbeizuführen.

Kollerg , 22. Juli . Bei Shwellenboaen wütet ein
großer Moordrand.  Zu seiner Unterörückung mußte aus
ltoslin Militär beordert werden.

Perleberg , 22. Juli . In einer Vrivatklinik starb der
Leutnant Klemm infolge eines Mückenstichs , der eine
Blutvergiftung zur Folge gehabt hatte.

Bad Homburg , 22. Juli . Einer hier zur Kur weilenden
Dame wurden aus ihrem Hotelzimmer Schmucksachen
geraubt,  die einen Wert von 20 000 Mark haben.

Antwerpen , 22. Juli . Im Lagerhause des Hafenviertels
brach nachts Feuer  aus . Es wurden etwa 2600 Baum-
wollballen im Werte von ungefähr 400 000 Frank ein Raub
der Flammen . Bei den Rettungsarbeiten wurde ein Feuer¬
wehrmann leickt verlebt.

0 Am Geburtstage gestorben . Die Witwe des
Kaufmanns Jacobsen in Hamburg konnte ihren 100. Ge¬
burtstag begehen . Im Laufe des Vormittags wurden ibr
zahlreiche Gratulationen dargebracht , die sie anscheinend
recht frisch entgegennahm . Als sie sich am Nachmittag für
kurze Zeit in den Ruhesessel begab , machte ein Herzschlag
ihrem Leben ein friedliches Ende.

o  Der König von Sachsen als Hochtourist . König
Friedrick August von Sachsen unternahm mit zwei Führern
bei prächtigem Wetter die Besteigung der Schwarzenstein¬
spitze, des höchsten (3370 Meter ) Gletscherberges der
Zillertaler Alpen . Die Besteigung verlief glücklich, ohne
jeden Zwischenfall.

0  Niesenbrände . In Dieiersdorf bei Schönsee an der
bayerisch -böhmischen Grenze ist durch Blitzschlag ein ge¬
waltiger Brand entstanden , dem in dem 500 Einwohner
zählenden Dorf 29 Wohnhäuser und 4! Wirtschaftsgebäude
zum Opfer gefallen sind. Fünf Häuser mußten überdies
eingerissen werden ; 51 Familien sind obdachlos . Nur acht
davon waren versichert . Das Großvieh konnte gerettet
werden , das Kleinvieh und die Erntevorräte verbrannten.
Verunglückt ist niemand . Der Schaden wird auf mehr
als 200 000 Mark geschätzt. — Bei einem Gewitter zündete
der Blitz in dem mecklenburgischen Dorfe Kleinsalitz bei
Gadebusch . Durch das Feuer rvurden fünf Gehöfte sowie
zahlreiche Scheunen und Stallungen , Vieh und Ernte¬
vorräte vernichtet.

O Eine ViertelMillion unterschlagen . Der Stadt-
und Sparkassenrechner Toussaint in Saarburg ist von
seinem Urlaub nicht zurückgekehrt . Angeblich soll die Kasse
einen Fehlbetrag von einer Viei ^elmillion aufweisen . Bei
der Staatsanwalkschaft ist Anzeige erstattet . Toussaint
hat sich der Unterschlagungen selbst bezichtigt . Die Re¬
vision der Bücher bat bis jetzt ergeben , daß im letzten
Jahre die Rechnungen vollständig stimmen und keinerlei
Verfehlungen vorliegen . Man neigt der Ansicht zu, daß
Toussaint , der seit geraumer Zeit nervös erkrankt ist, durch
eine plötzliche Kassenrevision verwirrt wurde und sich dieser
Unterschlagung zu Unrecht bezichtigte . Auf alle Fälle kann
angenommen werben , daß , wenn wirklich Verfehlungen
vorliegen sollten , diese auf keinen Fall die Summe er¬
reichen.

© Keine Sperrung des Großglockners . Der deutsche
Großgrundbesitzer Millers hat den im Vorvertrag fest¬
gesetzten Termin für den Übergang des Großglockner¬
gebiets in sein Eigentum verstreichen lassen, womit der
Kauf unterblieben ist. Die Wegefreiheit im Glocknergebict
bleibt daher uneingeschränkt.

© Ter „F-ernsprenger " in Konstantinopcl . Aus
Triest wird gemeldet , daß der italienische Ingenieur
Ulivi , der Erfinder der „lt-1-Strahlen ", mit denen angeblich
Explosivstoffe von fern entzündet werden können , sich mit
seiner ^Braut , der mit ihm entflohenen Tochter eines
italienischen Admirals , an Bord des österreichischen Lloyd¬
dampfers „Graz " nach Konstantinopel eingeschifft hat.

© Die Braut ohne Arme . In Brooklyn hat eine
merkwürdige ' Trauung slattgefunden . Das Paar rvar
Karl Gerardy und Marie Loriano , beide jung und bübsch. ’
Als der Sekretär des Standesbeamten ihnen den Eid ab¬
nahm und sagte : „Erheben Sie Ihre rechte Handl ", er¬
rötete die Braut und blickte zu Boden ; sie hatte nämlich
keine Arme . Als dann der Standesbeamte die Trauung
oorgenommen hatte und dem Ehepaar die Ringe anstecken
wollte , erhob sich die gleiche Schmierigkeit . Der Standes¬
beamte fragte darauf besorgt : „Aber die Heiratsurkunde
muß doch unterzeichnet werden ." Der Bräutigam flüsterte
darauf ^ dem Standesbeamten etwas zu und unterschrieb
zunächst selbst^ Dann zog die junge Frau ihren Schuh
aus , ergriff mit den Zehen , die mit einem seidenen Finger-
strumpf bekleidet waren , geschickt die Feder und Unter¬
zeichnete in flotter Schrift die Urkunde . Die Braut war
nämlich das „Wunder ohne Arme " aus einem großen
amerikanischen Zirkus

© Was ein Straußenmagen verträgt . Es ist eine
bekannte Tatsache , daß der Vogel Strauß einen un¬
verwüstlichen Magen besitzt . Viele werden aber doch
überrascht sein , wenn sie erfahren , was man in dem
Magen eines Straußes gesunden hat , der vor einiger
Zeit in einem Zoologischen Garten aus Unvorsichtigkeit
getötet wurde . Der Strauß hatte folgende nahrhaften
Artikel verschluckt : zwei Pfund Kieselsteine , 3 tönerne
Tabakpfeifen , die grün geworden , aber doch vollkommei:
ihre Form bewahrt hatten , 1 Messer mit kupfernem
Griff , 25 Uniformknöpfe ans Kupfer , 1 große Silber-



münze , 32 kleine Kupfermünzen , alle sehr angefressen,
ferner eine ganze Reihe anderer kleiner Gegenstände
aus Metall , 6 große , noch ungeöffnete Nüsse und ein
Stück Eisendraht von 10 Zentimeter Länge , das schon
ganz vom Magensaft aufgelöst war . Die Gesundheit
des Tieres , das alle die in seinem Magen gefundenen
Gegenstände nacheinander und gewiß nach großen
Pausen hinuntergeschluckt hat , war dadurch in keiner
Weise beeinträchtigt worden.

Vogelidylle . Ein Vogelliebhaber in Münster hält
auf dem Hof eines Hauses in der Bergstraße eine kleine
Menagerie : zwei Turmfalken, eine Eule und eine Krähe.
Diese Vögel bewegen sich auf den Dächern des Hauses
und der Nachbarschaft, kommen abends sofort auf einen
Lockruf zurück und setzen sich sogar auf die Hand. Die
Falken sitzen oft beide in Gesellschaft von Tauben , Spatzen
und anderen Vögeln, ohne jemals einem Tierchen etwas
zuleide zu tun . Die Eule sieht man tagsüber selten, mehr
jedoch am Abend. Es wurde noch nie beobachtet, daß
Tauben oder andere Vögel, wie sie sonst so gern tun, auf
die Eule stoben, sie kennen sich also gegenseitig recht gut. —
Ein anderes Vogelidyll ist im Mondovi in Italien zu
sehen. Ein Schwalbenpaar hat sich sein Nest auf dmu
Schirm einer elektrischen Glühlampe erbaut, die von der
Decke der Vorhalle eines eleganten Hotels herabhängt.

Stachellose Bienen . Amerika hat wieder eine
Sensation : einem Bienenzüchter namens Terril , der im
Staate Indiana lebt, soll es gelungen sein, ein ganz neues
Bienengeschlecht, und zwar Bienen ohne jeglichen Stachel,
auf die Welt zu bringen. Er vollbrachte das große Werk
durch Kreuzungen italienischer Bienenköniginnen mit ge¬
wissen Bienenarten , die nur auf Zypern Vorkommen.
Nach seiner Überzeugung wird das Verschwinden des
Stachels der Arbeit der Bienen nicht im geringsten
schaden; sie werden sogar, meint er, jetzt noch weit größere
Mengen Nektar sammeln und einen weit schmackhafteren
Honig hervorbringen als bisher . Hoffentlich entsprechen
die Ergebnisse den großartigen Versprechungen. Was sich
dann noch alles durch künstliche Kreuzungen erzielen lassen
könnte, ist gar nicht abzusehen: man nimmt den Bienen
den Stachel, den Rosen die Dornen , den Löwen die
Mähnen usw. Nur kopflose Menschen wird man nicht
erst zu züchten brauchen, da sie längst schon vorhanden sind.

Ein gefährlicher Schmetterling . Der wohl am
häufigsten ' vorkommende Schmetterling „Kohlweißling"
macht sich in diesem Jahre wieder sehr bemerkbar. Er¬
wachsene und Kinder erfreuen sich an seinem freundlich¬
flatterhaften Anblick und vergessen darüber ganz, daß er
eigentlich ein recht gefährlicher Schädling ist. In so
warmen Sommern kommt es vor, daß er in mehreren
Generationen und infolgedessen sehr zahlreich auftritt.
Das wäre an sich noch nichts Schädliches, wenn das
Weibchen dieses so harmlos aussehenden Tierchens sich
nicht gerade den Kohl und die damit verwandten Rüben¬
felder zur Ablegung seiner Eier aussuchte. Noch steht der
Kohl zur Freude des Besitzers in herzerfrischender, saft-
und kraftstrotzender Fülle, doch schon naht das Verderben
in Form der kleinen, nur wenige Millimeter großen
Raupen ! In wenigen Wochen ist alles kahlgefreffen,
oder unrettbar den unersättlichen Tieren überliefert,
die nicht zufrieden sind mit einer Pflanze , einem
Kohlfeld, sondern zu Millionen weiter wandern , um neue
Stätten für ihre unersättliche Freßgier zu suchen. Es ist
schon dagewesen, daß die Menge der wandernden Raupen
bei Überquerung eines zwischen Kohlfeldern gelegenen
Bahndammes den vorübersausenden Zug auf den glatten
Schienen ins Rutschen und damit in große Gefahr
brachte.

Luftfcmff und fEugzeug,
<t> Die Flügmaschiiie bei der Nordpolfahrt . Der Nord-

polarforscherAmundsen, der vor einiger Zeit seine Flug¬
führerprüfung in Lillestrom bestanden hat, fliegt jetzt täglich
seinen Doppeldecker, um mit der Maschine vollständig ver¬
traut zu werden. Amundsen ivill bei seiner nächsten Nord¬
polexpedition, die auf vier bis fünf Jahre berechnet ist.
Doppeldecker benutzen. Er hat bekanntlich Anfang des
Jahres in Johannisthal bei den Albatros -Werken fliegen
gelernt, ist dann nach Amerika und später nach Frankreich
gereist, um auch die dortigen Flugzeuge auf ihre Brauchbar¬
keit für seine Expedition zu prüfen. Bei der Flugmaschine
Amundsen wird auf die Anlaufräder verzichtet, und der
Doppeldecker wird nur aus Kufen montiert, so daß er wie
ein Schlitten über die Eisflächen dahingleiten kann.

4> Ein ncueS Flugboot . Ein eigenartiges neues Flug¬
boot gebt gegenwärtig in der Flugtechnischen Abteilung der
Allgemeinen Elektrizitätsgesellschast in Hennigsdorf seiner
Vollendung entgegen. Das Boot ist etwa 5 Meter lang,
mit einem Motor versehen, und iveist an den Längsseiten
die üblichen Tragflächen auf. Während die Propeller bei
allen Flugzeugen sich vorn befinden, sitzt bei dem Flugboot
der Propeller hinten, da man sich hiervon gewiffe Vorteile
verspricht. Entsprechen die Versuche den gehegten Erwar¬
tungen. so wird der Flugbootstnv der Kaiserlichen Marine
angeboten werden.

4> Im Flugzeug von Bukarest nach Konstantiuopel. Der
Flieger Baffer ist auf einem Rumpler-Doppeldecker am
Mittwoch mit einem Fluggast um 5 Uhr 26 Minuten früh
in Bukarest gestartet und um 9 Uhr 22 Minuten in Konstan¬
tinopel gelandet. Die Länge der Strecke in der Luftlinie
beträgt etvm Kilometer.

die notwendigen Schritte bietet . Diese Schrî ^ ^ jn
malischer Natur sollen am Sonntag oder Mô ^ j„
Belgrad erfolgen . Peinliches Aufsehen erregt
diplomatischen Kreisen , daß man in Belgrad d̂ai
ausgezeichneten Spionagedienstes über die - ^
tischen Schritte , die in Wien beschlossen oder bejp

Mett und MMn.
— Die falschen Zähne der alten Etrnökcr . Es ist bekannt,

daß man schon im Mittelalter Goldzähne verwandte. Ander-
seits weiß man. daß Petronius . der römische Elegant , einen
künstlichen Zahn halle, der mittels eines Golddrahtes an
zwei anderen Zähnen befestigt war. Es gab jedoch, wie letzt
der französische Arzt Dr . Noury nachweist, schon weit früher
falsche Zähne : besaßen doch bereits die alten Etrusker Ge¬
bisse mit eingesetzten Goldzähnen. Man hat in ihren
Gräbern einige solcher Gebisse gesunden. Die etruskischen
künstlichen Gebiffe bestanden in einer Goldplatte , dre die
falschen Zähne, welche von Tieren stammten, festhielt und sie
mit den noch vorhandenen natürlichen Zähnen, die als
Stütze verwendet wurden, in Verbindung brachte. Die
falschen Zähne waren oft mit einer Art Goldstift an die
Goldplatte gelötet: der Stift ging durch den Zahn hindurch,
und seine Enden berührten die Platte und waren dort
vernietet. Solche Gebisse waren ausschließlich für den
Oberkiefer bestimmt und konnten nicht herausgenommen
werden. Man fand Gebisse. die sieben falsche Zähne auf¬
wiesen. Um sich die Sache leichter zu machen, nahm der
Zahnarzt nicht selten den Zahn eines Pferdes , schnitt ihn
vorn mittels einer kleinen Säge ein und bildete um so, daß
man zwei Zähne zu sehen glaubte. Schönheit war nicht die
starke Seite der etruskischen Zahnärzte , aber die Geluffe
waren solid gearbeitet und leisteten sicher ausgezeichnete
Dienste.

Weltbürger Wetterdienst.
Aussichten für Freitag : Meist wolkig bis trübe,

Regenfälle , vereinzelt auch in Gewitterbegleitung bei
zeitweise auffrischenden südwestlichen bis westlichen
Winden.

Letzte Nachrichten.
Wien , 23. Juli . Wie in maßgebenden diplomatischen

Kreisen verlautet , ist die Untersuchung in der Seraie-
woer Attpntatsaffäre unter Beteiligung serbischer Kreise
soweit gediehen , daß sie eine genügende Unterlage für

sind , am nächsten Tage unterrichtet ist. Mosi
Budapest , 23. Juli . In einem längeren ^ jj

über die gegenwärtige Lage erklärte Gras
kein Grund vorliege , eine ernste Wendung zu 0CL ej)li#
Die schwebenden Fragen könnten ebenso eine I ^ ju
Lösung finden , gleichwie es möglich sei, öa j,rf(ar !i'
ernsten Verwickelungen komme. Gras Tisza de"
alles zu tun , einen etwa gestörten Frieden u
Parteien herzustellen . Dem Grafen wurden
Majorität lebhafte Ovationen bereitet . ptf?

Paris , 23. Juli , lieber die diplomatisch^ ^
Handlungen in Petersburg meldet offiziös v

r- **

An
m
""-h

Parisien " : Die diplomatischen Verhandlungen ^5
Poincare und dem Zaren einerseits und
Viviani anderseits haben ihren Fortgang 9̂ # jt-
Nach Informationen aus bester Quelle erst̂ ..^ iel>
die 'Unterhandlungen des Zaren und des 1

. aus .der französischen Republik hauptsächlich UWI
ständnisse , die Rußland und Schweden vl>n
trennen . Schweden scheint zu befürchten , da« V
tige Nachbar einen Angriff plant und
gemäß seine Armee in der Absicht, sim,
Gefahr zu schützen. Poincare soll auf das ^
Ersuchen des Zaren es auf sich genommen
König Gustav von Schweden bei seinem bev .ellla# !
Besuche es klar zu machen, daß Rußland n>1 j tjii
bedrohe . In Petersburg rechnet man sey-
einer persönlichen Intervention des Präftde ^ P
care . Die Unterhandlungen zwischen ®aO , nü(F.
Viviani drehen sich im wesentlichen uw

den

blicklichen Stand der Balkanangelegenhefl ^ .^ j
russische Minister des Auswärtigen soll ,r( fjrussische Minister des Auswärtigen soÛ .^Uchverstehen geben, daß er es bedauere,
Streikunruhen der Enthusiasmus des
Pregrvenren iu  speietsuuty muuujc » g** j
ließ . Weiterhin meldet das Blatt , daß "^ jsl" ,
besuch des Zaren unumstößlich feststeht. „peP
Datum noch nicht festgesetzt. Der Korrsip ^ gßtdL
Blattes weiß weiter zu berichten , daß u1
aus den Mönch Rasputin den Empfang

wie seinerzeit die Drehfußaffäre in

Straßburg , 23. Juli . Gestern ereign^
der Jll ein aufregender Unglücksfall . jLjl
und zwei Studentinnen hatten zusamme
Partie gemacht, und wurden , als die S ) .
wurde , von der Strömung fortgerissen 1 „ f
Schleuse gespült . Nach langen Anstreng „ t. eg
es , den Studenten und eine Studenr ^ ^ g
während die andere nur als Leiche aus
gezogen werden konnte.

von Früchten für den Winter verwende man stets

inmachen

l
Ar. öctfor’s „Stomack-Kllfe“
1 Päckchen 10 Pfg ., 3 Stück 25 Pfg . Einfach , billig und trotzdem bewährt!

Gebrauchsanweisung steht auf jedem P ^ e-
Außerdem sind Dr . Oelker's vollsten 1 ^
zepie zum Einmachen von Früchten,
säften, Gelees in den Geschäften
;u haben. Wenn vergriffen, sch^

eine Postkarte an

Dr. A. Getker.
Nährmittelfabrib.

Dieleseld.

M '- W >Ue WkMlj.
Die Firma Thsadr -r Sender in Herbarn —

Prozeßbevollmächtigler Rechtsanwalt Wenig er in Herborn,
klagt gegen den Wichelr » Kchwitzer aus Kerdeche.
z. Zt . unbekannten Aufenthalts, unter der Behauptung, daß
ihr der Beklagte aus käriflicher Lieferung eines Pianinos
vcn Betrag von 590 Mark schulde, mit dem Anträge auf
Zahlung von 590 Mark nebst 4 % Zinsen seit 1. Oktober
1913 und das Urteil gegen Sicherheitsleistung für vorläufig
vollstreckbar zu erklären.

Zur mündlichen Verhandlung des Rechtsstreits wird der
Beklagte vor das Königliche Amtsgericht in Herborn auf den

23 . Augnst 1914 . vormittags « ffz Uhr.
geladen. Die Sache ist zur Feriensache erklärt.

Herborn , den 17. Juli 1914.
Hanch , Diätar,

Gerichtsschreiberdes Königlichen Amtsgerichts.

Bei Ihren Einkäufen in Giessen beachten Sie bitte das
Spezial -Geschäft von

Franz Bette , Giessen,
10 Mäusburg 10 Fernsprecher 666.

Vorteilhafte Bezugsquelle für
Kurz-, Weiss - u. Wollwaren. Trikotagen. Strumpf¬

waren. Handschuhe. Schürzen. Korsetten etc.
Spezialität : Erstlings-Aussteuern.

Auswahlsendungen bereitwilligst.
Billige Preise. Aufmerksame Bedienung.

Reimgen 5ie Hr Blut!
Dr >Bufleb ' s Vlutreinigungs-
tee , ,Maikur " ist der Beste.
L Paket 30 Pig . Bei Friedrich
Mickicl^ Drogene, .Herborn.

lit. Qfnt| mngr.
I Gabriel Uachf ..

Th Uferfer . Kerbarn.

i
Wir empfehlen unser Lager in

Dachziegelnu. Bicberschwänzen,
Tonkrippen, Krippenschalen.
Ton -, Zement- u. Drainröhren,
Fusjbodenplütten in Ton und
Mosaik, elasierte Wandplatten.

Herstellung fertiger Beläge
durch tücht. Verleger der Fabrik.

KcherLrerr-Dsktor!
ist der beste Porzellan- u. Glas -Kitt.
L Dose 30 Pfg. Nur bei: Friedr.
Michel, Oranien -Drogerie, Hrrbarn.

Kau schule Rastede
i.  Gldbg.

Bei einer angesehenen, allen,
gut eingeführten deutschen
Lebensversichrrungsdank, die
auch eine ausgedehnte Sterbe-
kosse(Aufnahme ohne ärztliche
Untersuchung bis Mk. 1500.—
Vers.-Summe) besitzt, finden

Meister - u . Polierkurse . Voll¬
ständige Ausbildung in 5 Monaten.

Ausführliches Programm frei.

Für die vielen Beweis® innig 01
feil-

tätigt Vertreter
nähme bei dem Heimgang U0S

reiche 0

lief

bei besten Provifionsbezügen
Anstellung. Gest. Offerten uni.
I). I . 408 an Daube & Co .,
Frankfurt a. Main.

Entechlafenen , für die reiCtlfeU reo
spenden , sowie für die dem ^ y er el irll0r
storbenen bewiesene Liebe u

20  licht. Mülitkl.

sagen herzlichen Dank.

Langenaubach , den 22. Ju^

Fam« 110-
Uerpntzer . Ketottarbeiter
Handlanger « nd Erd¬
arbeiter gegen hohen Lohn
per sofort gesucht. ^
Engen Hering . Bauunter¬

nehmer, Haiger.

Lehrer Nöll u.

Danksagung Teil0 ,b*°J> r
Für die vielen Beweise berzbe gcj1>vieS er

Hinsoheiden unseres lieben Va e ,
vaters sagen innigsten Dana.

waren per 1. Septbr . gesucht.
Kost und Logis im Hause.
Elisabeth Müller, Rmnerod.

Ilerborn , den 23. Juli 19‘4- « 11. ^
Wilhelm Brück

nahe gänzlich zunichte gemacht hätte,
desselben sollen in Rußland schwere -l .^gers St8m
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Die Werre oder Mautwurfsgrisse.

Ü!' ^ ^ § "dling für jeden Landwirt und Garten-
C 'to’l't- ^ "'A'vurfsgrille Gryllotelpa vulgaris, auch

In

3 aii -u A
\ \ i

C tio» 'Mm* n manchen Orten wird sie auch Gr:
Si b{ej am °ö er  Schrotwurm genannt, und die

Bieres, sowie seine Lebensweise ha^c» zu
>z Anlaß gegeben. Dieser überaus häßliche

"'len nächtlicherweile unter der Erde statt-
nulturpflanzen in Feld und Garten die
% schwer zu vertilgen. Die Werre baut

mäßiger Tiefe einen Kessel, welcher mit
L Gängen

obere Rand des Blumentopfes mit dem Beet abschneidct.
diese Blumentöpfe fallen die Werren hinein, werden heraus
genonimen und getötet. F. g;.

Keflügelkrankheiten und deren Werhütnng.
Von Fr . Schneider.

"Much bet Hühnern gilt die Weisheit, daß „Krankheiten der-
hüten, leicher ist, als dieselben heilen." Darum gelten

W *®iet0 «A in diesem
-300 an

iS > Ä " Pflanzen,'
, .!> '»t Höhlen-

.sind, frißt
l>E,z""ge°j..?urch. und
L*  n'ut Mitsamt

Zenti„Zentimeter

V \ V' W' '\vnNa n\ \\V

Qrferovöfoie Iie3rn'hA 19<U§ 9l0 feten Teile
der

uHhINt * ^ SanäeniiVt ? die ' st der
LMZ ^ mKohl.

v " . W V-*vvv.

anrrchtet.,

. . .. / ° Zungen
lSeir a§  aiu?w ben  an-
\>  un^ ' '̂hen von

>5 ?» nähren sich
'.!ie .-̂ ei jn ^nb faulen

Ae  Ä ^ E|t jedoch
;Ql*tie crbMen dann

V «*
en
c an und

daß

f.̂ nbT n- Ganze

V; foŵftenl änr Zeit.
Ä ^ °hre zum
A, »"chsenv ähigen
k"^ Nßnd. häuten

sechsmal
Jif Werre »der zn»«lw«rfsgrille Sei der Arbeit. (Vergrößert.)

?% e tfJ ”“1 und sind dann infolge ihrer Ge-
-« s'k. ." eit, „ssNdplage. Nun kommt aber noch hinzu,
V g„' o 'nr April, die Werre flugfähig wird
»i? jcĥ Nzurg^sNn̂ unbeholfen, dennoch in kurzer

^cklegen kann. Die Werre z>

als Haupterfordernis größte
Reinlichkeit im Stall und Auf¬
passen und persönliches Beob¬
achten der Tiere. Hat man da¬
bei die Wahrnehmung irgend
einer ungewohnten Erscheinung
bei seinen Hühnern gemacht,
dann heißt es vor allen Dingen:
1. die verdächtigen oder kranken
Tiere von den gesunden trennen;
2. den Stall - und Laufrauni
gründlich desinfizieren; 3. den-
kranken wenig und nur leicht¬
verdauliche Nahrung und reines
Wasser geben; 4. Nässe und Zug¬
luft von den erkrankten Tieren
fernhalten.

Die ersten Merkmale einer
im Anzug befindlichen Krankheit
sind an den Tieren sofort daran
zu erkennen, daß die Hühner
ihre sonst so gierige Freßlust
und Munterkeit einstellen. Sie
scharren nicht mehr, stehen ab¬
gesondert von den andern und
stecken den Kopf in die Federn.
Es gibt so viel verschiedene
Arten von Krankheiten, daß es
zu weit führen rvürde, sie hier
alle zu nennen. Da es jedoch
für den Laien sehr schwer ist,
das Übel richtig zu erkennen,
sollen hier nur die am meisten
auftretenden Krankheiten, deren

tn
zu vertilgen,

man abgestorbene Pflanzen findet,S 6eftnger im Boden entlang. Man wird
"’on unb glatt polierten Gänge der Werre

&$% >,„ '*) bau, , oen Finger in diesem Gang entlang,
Ml  L ben  Kessel finden, wo sich dann auch

"atürlich zu vernichten sind. Auch
0<3fc C 1'. 3(. ö wan hierbei stoßen und dieselben

deg be^en 'st es, wenn man recht tiefe
°en in -der Weise eingräbt, daß der

Merkmale und verschiedene Heilmittel genannt werden.
1. Diphteritis  ist , weil sehr ansteckend, eine sehr schlimme

Krankheit. Durch vernachlässigten Nasenfluß ist Rachen und
Luftröhre angegriffen. Die Augen sind gescbwollen, im Halse
bildet sich gelber Belag, die Tiere fühlen sich heiß an und
schnappen beständig nach Luft. In leichteren Fällen ist als
Hausmittel „Eingeben von etlvas erbsengroßer grüner Schmier¬
seife" anzuwenden, oder täglich mehrmals die Rachenhöhle mit
Alaun und Zitronensäure auszupinseln. Gewöhnlich ist nicht
viel zu retten und ist Tötung das ratsamste Mittel , um den
ganzen Bestand vor Ansteckung und Untergang zu bewahren.

2. Geflügelcholera  ist die gefährlichste, seuchenartige
Krankheit und muß der Ortspolizeibehörde gemeldet werden.
Die Kennzeichen sind: Die Tiere hocken traurig herum und



gcificn nur Begierden zum Saufen , dann Mattigkeit und
starken Durchfall; der Kot ist flüssig, weißgelb, später grünlich,
das Atmen beschwert, oft auch röcheln sie. Aus Schnabel und
Nasenlöchern fließt riechender Schleim, der Tod erfolgt nieist
unter Zuckungen. Das Wichtigste ist die Vernichtung des An-
sieckungsstosses, das sind die Entleerungen der kranken Tiere
und die Verendeten oder Getöteten; sodann gründliche Reinigung
und Desinfektion des Stalles und der Laufräume.

3. Augenkrankheiten sind ebenfalls bösartiger Natur,
und werden die davon befallenen Tiere am besten beizeiten
geschlachtet.

4. Der Pips ist ein Katarrh , der sich durch Schnupfen
und Luftschnappen kennzeichnet. Dadurch tritt eine Vertrocknung
der Oberfläche der die Zunge und den Gaumen überziehenden
Schleimhaut ein, und die Tiere, können nicht fressen. Es ist
darum das erkrankte Tier, wie bei allen Erkältungskrankheiten,
warm zu setzen; dann pinsele man Hals und Nachen mit fünf-
prozentiger Lösung von chlorsaurem Kali aus . Eine zwei-
oder dreimalige Einpinselung genügt, sodann gibt man dem
Huhn noch einen Kaffeelöffel voll Rizinusöl ein, — und die
Genesung tritt für gelvöhnlich dann innerhalb 2—3 Tagen ein.

5. Durchfall , der bei längerer Dauer oder bei ruhr¬
artigen Fällen den Tod nach sich ziehen kann, ist ebenfalls
zuerst durch Absonderung der erkrankten Tiere und durch Warm-
halten derselben zu behandeln. Als Futter reicht man ihnen
Reis, und auf einen Löffel voll Wasser gibt man ihnen 5—6
Tropfen Opiumtinktur ein und wiederholt dies noch ein- oder
zweinial.

6. Verstopfung entsteht meist infolge schlechter Verdauung
und unregelmäßiger Fütterung . Weiches Futter und viel
Grünes geben, etwas in Essig getauchtes Brot und einen Tee¬
löffel Rizinusöl eingeben, zum Trinken saure Milch hinstellen.

7. Die Kakkbeine zeigen ein schorfartiges Aussehen der
Beine von graugclber Farbe . Dies ist durch die Krätzmilbe
hervorgerufen, die Krankheit ist sehr ansteckend. Es ist ratsam,
zuerst den Schorf niit Schmierseife cinzustreichen, am andern
Tage durch warmes Wasser zu erweichen und mit vorsichtigem
Bürsten zu beseitigen. Dann bestreiche nian die Stellen mit
Perubalsam und bade die Füße mehrfach in lauer 10 prozentiger
Kreolin- oder Lysollösung; danach bestreiche man die Füße mit
mildeni Fett.

8. Gicht ist eine ebenfalls sehr oft auftretende Krankheits¬
erscheinung, welche ihren Grund in feuchten Stallungen oder
zu nassem Auslaufe hat, oft auch eine Folge fortgesetzter Jn-

* zucht ist. Aus diesem Grunde und noch manchem andern ist
„ ein Blütwcchsrl dringend zu raten . Wenn auch bei feineren

Rassen eine jährliche Butauffrischung ziemlich kostspielig ist, so
kommt sie doch der ganzen Zucht sehr zugute. Ein trockener
Raum und größte Reinlichkeit sind das einfachste und beste
Mittel bei Gicht.

9. Harter Kropf kommt vor bei zu reichlichem und aus¬
schließlichem Körnerfutter. Die Tiere zeigen keine Freßlust nud
sitzen mit eingezogenem Kopfe da. Das beste Mittel zur Be¬
seitigung des harten Kropfes ist, einige Löffel voll Essig, je
morgens und abends, einzugeben. Essig ist bei jeder Ver¬
dauungsstörung der Hühner ein probates Mittel ; dabei 2—3
Tage Entziehung jeglicher Nahrung.

10. Der Luftkropf ist meist mit wässeriger Flüssigkeit
angefüllt, oft eine Folge von übermäßigem Wassergenuß. Der
Kropf wird am besten vor jeder Mahlzeit durch vorsichtiges
Begreifen und Drücken seiner Flüssigkeit entledigt. Man füttere
nüt Weichfutter.

11. Beinbrüche . Diese kommen, namentlich bei größeren
Tieren, sehr leicht vor, doch heilen sie ebenso leicht, wenn man
sie richtig einschient. Zuerst sind die gebrochenenKnochenenden
genau aufeinander zu bringen, dann umwickelt man die Bruch¬
stelle recht vorsichtig aber fest mit einer Leincnbinde von oben
nach unten ; auf die Binde bringe mau an beiden Seiten des
Beines eine schmale, aber glatt anliegende Holz- oder Papp-
schiene an, und befestige diese mit einer ziveiten Binde, welche
man nüt Tischlerleim bestrichen hat . Noch einfacher ist es mit
einem Gipsverband , indem man von einer gegipsten Binde
ein fingerbreites Stück abschneidet und so lange ins Wasser
legt, bis keine Blasen mehr aufsteigen. Über die erste Leinen¬
binde legt nian dann den Gipsverband und tut , sobald der
Gips trocken ist, das Tier in einen mit Stroh belegten Käfig;
das Futter setze man in seine Nähe. Nach einigen Tagen ist
schon wieder Bewegung gestattet und nach drei Wochen wird
der Verband gelöst.

gier. ;i
12. Legenot und Legen weichschaligk ^

ist ein llbel, welches meist durch Kälte ?,
müssen in einen warmen Raum gesetzt und » (*# .j
gewickelt werden; sodann in die Kloake rtn'i
einführen und etivas feingehackten, 9C1 ,sCr >» «t''
Speck als Futter geben. Bei schalenlosen ,llä
Eiern fehlt den Tieren Kalknahrnng, und *
unter das Wcichfutter etwas Futterkalk.

uft und Licht sind, wie bei allen Bi

Inneres einer Ziegenöeha«^
Von C. Fusch, Gelnhausen.

- -

v w uie i’tiif *ounji ‘uimj u **s ^
Entwicklung der

a |i uverua etraugiiajClt WB
besonderes Abteil zuzuweisen, in dem es sw) I , fei*

jiAj

Zieaenstall die erste Vorbedingung ,Mt . j
Tiere und zu ihrer %

es auch, wenn die Tiere sich frei im Staue
ohne angebunden zu werden
gerade die Räumlichkeiten für die Ziege..". -,
daß cs sich nicht überall ermöglichen W 'J;

llmsomehr sollte der Ziegenhalter bestrebt 1 ™
inx Stalle die ihnen zusagenden Lebensbeding
um sie gesund und leistungsfähig zu erhaltet

Sehen wir uns zunächst das Lager der ll ^ igstck. p̂
soll stets trocken und sauber sein. Am>er iein. re». o- - ä
wir dies, wenn wir ein festes Matratzenp ' „f f1 /
auf den Steinboden de-s Stalles bringen-Ft und ,
eine Lage Stroh , welche nach Bedarf leicht>
werden kann. ^ nn>’lerV /

Auch die Anbiudcvorrichtung soll keine
Tiere sein. Häufig findet nian wohl Ketten,̂ ^ ht>
daß sie für eine Kuh genügen würden, da-' , ^ ^
Strick, der über und über mit Mist beschafft
wohl ein kräftiges Lederhalsband mit R> 6-.̂
Geld beim Sattler zu haben ist, und eine .
Kette, mit der das Tier an der Wand bcscp
binden darf weder zu kurz noch zu lang z>H
Falle haben die Tiere zu wenig Spielrai » ^
sie leicht über die Kette und können sich y'
Um dies zu vermeiden, läßt man die Ke s . ^,i^
Ring gehen und befestigt ein kleines Ge
so daß die Kette stets leicht gespannt il» jjetf (i1,

Amh einer angeborenen Liebhaberei gag£ ^
Rechnung tragen. Sie lieben kein weui
härteste Plätzchen ihres Standes wird ^ ^
Dort, >vo die Ziegen ungehinderten freiendal >,„s/,  ^
man stets die Beobachtung machen kann
dem härtesten trockenen Fleck niederlassen- ..„gliö>£ p >, ,
ist doch die Ziege ein Tier, dessen ursM
felsigen, zcrktüftetetcn Triften unserer . ''J
die spärlichen Gräser, die ihre Nahrung 4
sammensuchen mußten und ans diese -v
kurz erhielten; auch wurden sie hier du M
nicht verwöhnt. , ^

Dieser Liebhaberei müsse» wir nun âu ^ ein# ,,, ,iî ,
tragen. Dies
Diese wird von
genötigt sind, die oft

en. Der geeignetste Platz für diese « r
unter der Raufe. Hierdurch wird 9Iclt7,.,ne »nd M

den Tieren gern benutzt,
die oft feuchte Untcrstrei.

nutzen. Der geeignetste Platz für die e ^ 1̂ 11ij
unter der Raufe. Hierdurch wird 9* £I® e „iid .
das von den Tieren aus der Raufe gezog ^ „ko»» .,, b t
Futter unter die Füße getreten wird »» beiwchst^ ^
der Pritsche kann etwa 20 bis 30 ZcntlM„ ^ ZeN,
Länge von 1 Meter und einer Breite von -chn5' .,{ i>H
jungen Zicklein muß man auch Gelege» ) ^  9 ®„nrjiij
Sie sind die geborenen Seiltänzer,
Jahre genügend Gelegenheit, ihre K> glei»>i „z
meinem Stalle hatte ich zwei Siege« ” üttcr S D>
drei jungen Lämmern. Da die Z>eg „laüW $/,/<
auf die Kinder der andern waren, j „ § vo » lß
stellung eines vorhandenen Holzgesr yS
Höhe und 10 Zentimeter Breite die Miiĥ .ykĉ ^
zu können. Aber umsonst war me» bc>>» -
Zeit darauf Ivieder nachschaute, s,« >0»^ ,'^
Hindernis von ihnen spielend gesi"'" zwe
ihre Künste zu zeigen, spazierten sie aus
schmalen Gestell sicher hin und her-



Hriginesse
Wkumen-
ampekn.

Bon G. Heick.

i ' f-l

i#

D-ur hübsche
Blnmen-

ampeln , ge¬
schmackvoll be¬
pflanzt und die
Pflanzen in
üpPigemWachs-
tum . haben wir
immer Ver¬
wendung . Im
Erker - oder
Blumenfenster,
in der Veranda
und Garten¬
laube , im Flur
und Garten-
hause, unter
Bäumen und
wo sonst noch,
ist die Ampel
eine reizvolle

chq? »uch , . Zierde . Es
„1*3 * einmal teuere Porzellan - oder Tonampeln

"k hex̂ Een , mit der Rinde behafteten Stäben können

fiti

?SS
W  aus alte

Hüte haben ja oft gar seltsame Formen,

9Wf0rr ' mu utl -niaoe oeem^ eieu Wiuven rönnen
0t äU(i ia’ ^ möchte solchen selbst angefertigten

^igfgw ^ ben, zumal sich in diesen eine ungezwungenere
^ .Bepflanzung bewerkstelligen läßt,

st ^ uhe und ohne Barauslagen lassen sich auch
:li {?% ': aus alten Damenstrohhüten Herstellen.
. q, \S S o L 'rl fe haben ja oft gar seltsame Formen,

^rfctt s°c»h fr/ r hoher Küpe, schmalem oder breitem Rande;
ÄtfäJ , 0Tn  besten zu gebrauchen . Wir nehmen einen

ifr iSl  5u 1®’• baß der Hut darin liegt , und ivenn die
;3 löiMe(6g rin 9 ist, so lassen wir durch einen Teil des

. >k Noch vergrößern . Bon dem Drahtring abi IW "un 1 vergrößern , üson oem Mahtrmg av
Bj„^ icr der so gebildeten Form feinen Drayt
liegt ^ ben und har, so daß der Hut wie in

"«(fl äÄh flt<tp(,i Uni5  nicht durch den Ring fallen kann , und
wi  h aut, "c , m  starke Schnüre zum Aufhängen . Die

% .
|Ä 'An In bstanzung nehmen wir solche Pflanzen , die

^ entfalten , z. B . IrackesLantia , dazwischen
(A J 'tf) qJt " "b einige blühende Sachen . Sehr hübsch

üEif ' die lvenn wir an den Seiten an dem Stroh
li, I". Isow - otwaS auftrennen und dort kleine Farne,
i»g '§ stw und dergl . hervorguellen lassen,
i sg, >t P-Z sonst aus unscheinbaren Dingen durch Ver-
* jt “ ich |£ei< noch hübsche Dekorationsstücke Herstellen

^etinp 'Jor  kurzem . Alle Topf - und Kübelpflanzen
Qt>fiei-h UTI9 gefunden , es fehlte mir aber , zwar

% 1,1111 ein äugender Stelle , etwas für ein Postament.
' F^ kel anbrauchbar gewordenen , mittelgroßen

Pflc,«,p ^ h^ ihn mit guter Erde , setzte in die Mitte
mV 1111 UnfU Utli3  pstanzte herum Petunien und Tropae-

V 1»,. Md ° der Korb beiseite gestellt , bis alles hübsch
ber unansehnlichen Gestalt nichts mehr zu

bi eii leH* .Postament gestellt , machte das einfache
wrrklich hübschen Eindruck. (Siehe Abb.)

wird nun mit Moos ausgekleidet und
oder Mistbeeterde gefüllt und dann be-

^orte zur Hauvenhattung.
C. Fusch , Gelnhausen.

sich in weiten Volksschichten unseres
ist Oberen a .̂ " sicht gefestigt, daß Kleintierzucht bei

>tnbiBn̂ cl^ n ein Gebiet ist, auf dem noch etwas
■ipvI'äW' ni5et mcm  sicher nur mißtrauischein Achselzucken
■t'  iw ‘ hat t; ? n heute allgemeines Interesse . Nur die. . ■ ■■■

uoch nicht in dem Maße einbürgern
jp̂ ^ ohl verdiente . Ihr wird heute noch als

Berechtigung abgesprochen , und der Volks-

muud sucht den Nutzwert der Tauben durch folgendes Sprich¬
wort zu kennzeichnen:

Wer sein Geld nicht kann seh'n liegen , der kaufe sich
Taube », dann sieht er 's fliegen.
Nun Sprichwörter sind auch nicht iminer wahr bezw . lassen

sich nicht zu jeder Zeit und in jedem Falle im vollen Um¬
fange in Anwendung bringen . Die Zeilen sind nicht dieselben
geblieben . Als vor einer Reihe von Jahren das Paar junger
Tauben noch für eine halbe Mark zn kaufen war , konnte von
einem Nutzen der Tauben Wohl nicht gesprochen werden . Die
heutigen hohen Fleischpreise lassen die Rentabilität der Tauben¬
haltung jedoch in einem anderen Lichte erscheinen und dürftert
manchen seither noch schwankenden Liebhaber den Entschluß
nicht gar zu schwer werden lassen.

Ein Taubenschlag wird sich bald beschaffen lassen . In den
Giebeln der Wohnhäuser oder Nebengebäude läßt sich aus
Brettern für wenig Geld ein Unterkunftsraum schaffen. Hier
in lustiger Höhe fühlen sie sich am wohlsten und sichersten vor
ihren Feinden . Um seinen Bestand gesund zu erhalten , ist gute
Ventilation des Raumqs erste Vorbedingung , doch ist Zugluft
unbedingt zu vermeiden.

Sind die Vorarbeiten beendet und ist der Schlag zur
Aufnahme seiner Bewohner fertig , dann gehen wir an die
Beschaffung einiger Taubenpaare.

Sind die Tiere eingezogen , dann gewöhnen Ivir dieselben
zuvor an den Schlag , indem wir sie etwa 8 Tage der Freiheit
berauben und während dieser Zeit so gut halten , daß sie an-
fangcn , die Annehmlichkeiten ihrer neuen Heimat zu würdigen,
und wenn wir auch späterhin in der Sorgfalt für sie nicht er¬
lahmen , dann werden wir nicht zu befürchten haben , daß sie
ihren Schlägen untreu werden und auf anderen Schlägen sich
eine neue Heimat suchen. Hauptsächlich zu Zeiten , wenn Feld
und Flur ihren Nahrungsbedürfnissen nicht mehr genügen,
dann müssen sie zu Hause stets einen gedeckten Tisch in Gestalt
von Erbsen , Mais oder sonstiger Mischfrucht zu finden wissen;
auch für gute Trink - und Badegelegenheit muß in der Nähe
des Schlages bestens gesorgt sein.

Durch die Behändigkeit des Fluges sind sie vor Raubvögeln
aller Art im allgemeinen gesichert. Nur der Marder ist ihr
grimmigster Feind . Gelingt es ihm, auf einen geschlossenen
Taubenschlag zu kommen, dann fällt ihm auch der ganze Be¬
stand zum Opfer . Die größte Vorsicht ist deshalb geboten.
Ich hörte einmal , daß ein im Laubenschlag aufgehüngter Wecker
in dieser Hinsicht gute Dienste geleistet hatte . Durch das fort¬
gesetzte Tick-Tack des Weckers waren die feigen Mörder zurück¬
geschreckt worden.

Jedes Taubenpaar erzieht jährlich 6—8 Paar junge Tauben.
Die zum Schlachten bestimmten jungen Tauben werden weg¬
genommen , kurz bevor sie ausfliegen , da sie sonst an Gewicht
und an Güte des Fleisches abnehmen . Zu Zuchtzwecken verwenden
>vir hauptsächlich Tauben
aus den ersten Bruten.

Es ist die größte
Aufmerksanikeit erforder¬
lich, um die Vereinigung
eines Nestpaares oder
sonst blutvcrwandter
Tauben zn verhindern
Bei einen : großen Be¬
stände wird dies wohl
nicht immer möglich
sein, doch wird eS sich
bei einer kleinen Anzahl
Tauben recht gut durch¬
führen lassen. Zum
Brüten bevorzugen die
Tauben dunkle, etwas
abgeschlossene Eckchen.
Wir können ihnen diesen
Wunsch auf dem Schlag
durch Abgrenzung eines
kleinen Teiles vermittels
einer leichten Bretter¬
wand gerne erfüllen.

Wenn wir nun Soll
und Haben aus der
Taubenhaltung gegcn-
überstellen , so dürften wir
zu einem befriedigenden Gin aus einem alten Korbe yerg«Deiriei
Resultat kommen . Harteu -AekorationsstüL.



Wie mache ich Walter haltbar.
Von W.  Trott.

J[ h der heißen Jahreszeit ist die Butter dem Verderben in
^  besonders hohem Maße ausgesetzt, und man mutz ent¬
sprechende Maßnahmen treffen, um sie haltbarer zu machen.
Da Butter in keinem Haushalt entbehrlich ist, lohnt es sich
der Mühe, nach den Ursachen des raschen Verderbens der
Butter zu forschen. Diese können nun sehr verschiedener Act
sein: Die Milch ist nicht einwandsfrei, bei der Butterung selbst
sind Fehler vorgekommen, das Futter der Kühe war unzweck¬
mäßig oder auch die Aufbewahrung trägt die Schuld.

Da sieht man nun, daß es der Hausfrau in vielen Fällen
ganz unmöglich ist, sich von vornherein gegen ein Verderben
der Butter zu schützen, sie kann höchstens beim Einkauf alle
nur erdenkliche Vorsicht walten lassen und die Butter nach
Geschmack und Aussehen eingehend prüfen. Steisige, fleckige,
schlammige Butter weise man zurück, ebenso kaufe man nie
solche mit öligem oder tranigem Geschmack. Bei all diesen
Sorten ist irgendwo ein Fehler gemacht worden und die Butter
wird eher als jede andere verderben. —

Ist man nun im Besitz einwandfreier Butter , so ist es ein
Haupterfordernis , dieselbe sofort in einen möglichst dunklen
Raum zu bringen. Fallen auch nur wenige Minuten Sonnen¬
strahlen darauf, so ninimt die Butter einen salzigen Geschmack
an. Am besten ist es immer, Butter im Keller aufzubewahren;
wem dies aber nicht möglich, der decke, nachdem er die Butter
mit grünen Blättern bedeckt hat, eine Glasglocke darüber,
oder lege die eingewickelte Butter in einen Steintopf , auf den
man einen Deckel stülpt. Ferner ist darauf zu achten, daß die
Butter nie in einem Raum aufbewahrt >vird, dessen Lust von
einem anderen scharf riechenden Stoff durchzogen ist, wie z. B.
Seife, Zwiebeln, Käse, Petroleum oder dergl.

Aber nicht nur vor Licht, sondern auch vor Luft muß man
die Butter , wenn man eine längere Haltbarkeit erzielen will,
schützen, und ist es daher ratsam, wenn man sie in Pergament¬
papier gewickelt liegen läßt . Um nun die Butter längere Zeit
schmackhaft zu halten, gibt es verschiedene Mittel , die sich leicht
im Haushalt ' auwenden lassen. Wer einen Eisschrank besitzt,
tut natürlich am besten, die in Papier geivickelte Butter direkt
auf das Eis zu legen. Bei großen Mengen ist das natürlich
nicht möglich und treten dann die Steintöpse in Tätigkeit.
Diese Töpfe, man kann auch aus Buchenholz gefertigte Behälter
nehmen, werden tüchtig mit Salzwasser ausgewaschen. Darauf
Ivird die Butter , der noch etwas Salz zugesetzt wurde, ganz
fest in den Topf hineingedrückt, und zwar immer nur in kleinen
Mengen, bannt keine Zwischenräume entstehen. Ist der Topf
gefüllt, so bestreut man ihn oben mit einer Schicht Salz , legt
darüber ein genau passendes, also rund geschnittenes Stück
Pergaiuentpapier , und nun gießt man hierüber zerlassenen
Talg . Es ist daraus zu achten, daß sich der flüssige Talg nicht
in kochendem Zustande befindet, sondern so viel als irgend
möglich vorher abgekühlt worden ist. Die auf diese Weise ein¬
gelegte Butter hält sich monatelang . —

Eiüe andere Methode ist das sogenannte „Glasieren."
Wiederum drückt man die Butter fest in einen Behälter und
nun bepinselt man die oberste Schicht inittels eines Pinsels
mit einer starken, heißen Zuckerlösung. Unter der Hitze schniilzt
natürlich die oberste Schicht, die Zuckerlösungverbindet sich mit
der Butter und nach dem Erkalten bildet sich ein glänzender
Bezug, der die übrige Butter fest von der Luft abschließt;
auf diese Weise wird ebenfalls eine lange Haltbarkeit dieses
Nahrungsmittels erzielt.

Als drittes Mittel ist das Einschmelzen zu nennen, von
dem aber viele Hausfrauen nichts wissen wollen, weil sie be-
haupten, die Butter verliere dadurch ihren ursp ünglichen frischen
Geschmack. Da sich aber diese eingeschmolzene Butter ein Jahr
und noch länger hält , so sei doch hiermit darauf hingewiesen.
Die Butter wird in einen irdenen Topf getan und bei mäßigem
Feuer langsain zum Schmelzen gebracht. Der sich hierbei
bildende Schaum muß sorgfältig abgescyöpft werden, und nun
muß die geschmolzene Butter möglichst rasch erkalten. Das
Gefäß wird dann mit Pergamentpapier zugebunden, und kann
man bei dieser Methode nach und nach die Butter verbrauchen,
lvährend dies bei den anderen angeführten Mitteln nicht möglich
ist, da die Butter sich nur durch den Abschluß von der Luft
so lange hält.

Jedenfalls ist es von Vorteil, wenn sich in jedem Haus¬
halt ein solcher Topf konservierter Butter befindet.

LeraiUwoitllchcr Redakteur: Paul Hinz , Berlin Lchüneberg.

Wie schuhen wir uns gegen Mtte»
Von Willi . Wölkerling.

- ich®erade in der heißesten Zeit des Jahres,Juli lind August, stellen sich gelvöhnlich
die geöffneten Türen und Fenster kleine uuswe ,. ‘
mit glänzenden, gelbweißen Vorder- und grauer
silberfarbigen Hinterflügeln bei uns ein, - - ^
Namen Motten allgemein bekannt sind. * • t , 5“ ..f
will von diesen ungebetenen Gästen nichts null. ,i
mit ihnen auf dem Kriegsfüße und tötet d>t &
ihrer nur habhaft werden kann. Doch die! 1 n»t
Missetäter wissen sich auf alle mögliche Well

eirtftJV
unsere Wohnräume zu verschaffen und versuch
das Schlüsselloch in letztere zu gelangen. _

Die Motten stellen bekanntlich ivollcuen , - de»̂ .ßls
Pelzwerk nach, um hier ihre Eier abzusetzen, a die
die gefräßigen Larven schlüpfen, welche hauptstw ^ ie»- y
möbel zerstören. Welchen Schaden sie dort sßl#
jede Hausfrau , die sich nicht genügend um o>I ^
kümmerte. Wjt

Man wendet nun wohl blühende Jmmort
Wacholderzweige, schwarzen Pfeffer, Sumpfporst v*

" p

und Essenzen hergestellt; aber die gepriesenen^

und andere starkricchende betäubende Pflanzen
treibung an, auch hat die Industrie verschiedene

nicht. Motten lassen sich während der
ehesten bei starkem Luftzug durch oftmaliges * f
Bürsten fernhalten. Fugen und Ritzen sind ^ ^
Wickersheimerschen Flüssigkeit zu bespritzen, um ijAj$ f
Absterben zu bringen. Kleinere Pelzsachen kl
falls gründlich, lege sic dann in ein passendes, j yyf'
des Futteral und überklebe sämtliche '
stellen mit Zeitungspapier . Langjährige ^rs » sie -
bewiesen, daß diese Art der Konservierung' 0
und sicherste ist. Pelze bewahre man beim K

Wie sind weißseidene Handschuhe zu wasch •;
dieselben in klarem Wasser mit etwas feing
ganz langsam eine halbe Stunde . Sodann > -,“ 1•*
Handschuhe mit der Seifenmasse in eine
lassen sie darin erkalten. Ist das geschehen, st ,vir
in reinem kalten Wasser nachgespült. — WoU
schuhe färben, so kaufen >vir für 5 Pfg-
selbe in ein Wollläppchenund drücken es einig Jjtiä
Wasser cm?, bis die Farbe desselben uns -gxc-e
Der Vorsicht halber machen wir zunächst dl ^ j
Läppchen, ist die Farbe gnt, so färben w ^ cit ,-ti
nach Geschmack heller oder dunkler. Da»» ^ c» bf,
fertigen Handschuhe aus der Farbe heraus, ^ st
nicht zu sehr, und ziehen die Handschuhe,
weiten, über die Finger.

jöj_§St Brief haften«
■■T Wir Sitten nnfere Leser, uni mit ihrem 's"" » l«ll̂ L-
sahruugen an dieser Stelle der Allgemeinheit«ugute »o«**"' ,iK

&ie bwjn
Nr. 87. Frau E. D., Posen. Brandflecken, ..^ ,

Bügeln entstanden, ohne daß die Fasern JW . ' L, die s
mit in Wasser aufgelöstem Borax und büge» f „K
Oder man bestreiche den Fleck mit einem Bl
Stärke , Gummi und Wasser und lasse ihn troo \  W * jiljL/

Nr. 38. A. Kl., Eisenthal (Baden). Inhalt -» %  A
beobachtende, tägliche Angler soll aus d^ ' ? Ainl '^ ^ ,, ck
Anbeitzen das Wetter mit ziemlicher, ach das .
können. Binnen ziveimal 24 Stunden ander I >Mst
gibt (selbst bei derzeitigem schönsten Sonnenst« ^ xen,
Fische gar nicht anbeitzen oder den Köder »u
verschlucken; veränderliches Wetter, wenn schönes^
anbeitzen und man nur wenige Fische erang Mailst,! |(*f

(selbst bei derzeitig 'schlimmstem Wetter) ^ ^dene
Nr. 39. R. Hr., Mainz . Braun 8°" ° Stst^ hell> 2

wieder hergestellt, wenn man sie st dun «c A
geschwefeltes Faß abzieht und liegen läßt, v . jjße«!e£et f
sind. Der Wein wird sodann in ein anderes er ^ ^
fo lange lagern, bis er keinen Geruch die S
der Reben  soll möglichst früh beginnen,
schnitt nur wenig bluten. — "T:eti-

Drult uud Verlag von Georg E. Nagel ln  Der !::>>
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